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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
elnmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 4. Oktober 1861. 


Telegraphiſche Nachricht. 1 

8 2. Oktober. Graf Rechberg iſt aus Wien, Baron Hübner aus 

Venedig bier angekommen. — Die Waffen des engliſchen Dampfers werden 
heute konfiszirt. 


Zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 3. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Präm.⸗Anleihe 118%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86%. Oberſchleſiſche Litt. A. 12744. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 31. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 29%. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 67%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 61%. 


DOeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm⸗ 
tädter 80. Commandit⸗Antheile 88. Köln Minden 159. Rheiniſche 
ktien 93%. Poſener Provinzial⸗Bank 89. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 
— Fonds matt. 
ien, 3. Oktbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 185, —. 
National⸗Anleihe —, —. London —, — 


Berlin, 3. Okltbr. Roggen: feſt. Oktbr. 52, Nopbr.⸗Dezbr. 51%, 
Dez.⸗Jan. 51%, Frühjabr 50%. — Spiritus: ſeſt. Okt. 20%, Nov. 
Dez. 975 Dez.⸗Jan. 19%, Frühj. 20. — Rüböl: behauptet. Oktbr. 12%, 
Frühj. 12%. 

h A Zur Wahlbewegung. 

Das „conſervative Wahlcomite“ in Berlin hat in diefen Tagen ein 
Circular erlaſſen, welches die Grundlagen des ſogenannten „Preußiſchen 

Volksvereins“ bezeichnet. Als beſonders intereſſant mochte aus dem⸗ 
ſelben hervorzuheben ſein, daß „für die Mitgliedſchaft auf dem Lande 
hauptſächlich die Lehrer und Ortsſchulzen und in den Städten die 
ſelbſtſtändigen Handwerksmeiſter in's Auge zu faſſen ſind.“ Un⸗ 
zweifelhaft werden die Lehrer zunächſt ſich beeilen, dem „Preußiſchen 
Volksvereine“ beizutreten; zwar willen wir nicht genau, ob der Herr 
Landrath v. Brauchitſch dem Vereine bereits angehört; ſicher aber 
ift er mit den Tendenzen des Vereins, fo wie dieſer mit den Schritten 
des Herrn Landraths einverſtanden — ſollten alſo nicht die Lehrer für 
eine Zukunft ſchwärmen, oder vielmehr für die Zurückführung jener 
Vergangenheit, in welcher nicht blos der Hr. Landrath v. Brauchitſch, 
ſondern auch alle feine Collegen ihre politiſche Lektüre überwachten? 
Was aber die Ortsſchulzen betrifft, die in dem großen Meeting zu 
Berlin äußerſt ſpärlich vertreten waren, ſo begreift ſich, welche Be⸗ 
geiſterung dieſe im Intereſſe der Landgemeinden für die Entſchädigung 
der früheren Jagdberechtigten und im Intereſſe des Ackerbaues, ſo wie 
der Landwirthſchaft überhaupt für Wiederherſtellung der Jagd auf 
fremdem Grund und Boden haben werden. Bleiben alſo die „ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handwerks meiſter in den Städten“ übrig; auf dieſe kommen 
wir ſpäter, nachdem wir noch einen weiteren Blick in das Circular 
gethan haben. 

Nach demſelben ſoll „der preußiſche Volksverein in jeder Richtung 
der Gegenſatz des Nationalvereins“ ſein. 
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matiſche Oberleitung in Deutſchland, etwa das, was die alten Griechen 
„Hegemonie“ nannten; der Nationalverein begünſtigt alle Schritte, 
welche dahin führen, begrüßt alſo mit Freuden die mit Gotha abge⸗ 
ſchloſſene Militär⸗Convention, die Sammlungen für die deutſche Flotte, 
die er wohl vorzugsweise in's Leben gerufen, überhaupt Alles, was die 
Macht Preußens zu verſtärken geeignet iſt. Die diplomatiſche Ober: 
leitung iſt bereits faktiſch in den Händen Preußens, denn beiſpiels⸗ 
weiſe iſt es wirklich ganz gleichgiltig, ob Kurheſſen oder Lippe oder 
Anhalt, ja ſelbſt ob Hannover oder Sachſen oder Baiern dad König: 
reich Itallen anerkennt, dagegen iſt es von der hoͤchſten Bedeutung und 
maßgebend für Europa, ob dieſe Anerkennung von Seiten Preußens 
erfolgt; oder wenn fi einige Monarchen der Mittel: und Kleinſtaaten 
nach Compiegne begäben, fo würde das höͤchſtens ein deutſches Intereſſe 
erregen, weil Jedem der Rheinbund in den Sinn kommen würde; da⸗ 
gegen auf die Zuſammenkunft des Königs von Preußen mit dem Kaifer 
der Franzoſen richten ſich wiederum die Blicke ganz Europas, fo wie 
die Zuſammenkunft in Baden⸗Baden ohne den König von Preußen 
für die allgemeine Politit auch nicht von der geringsten Bedeutung ge⸗ 
weſen wäre. Man ſieht alſo, der Nationalverein rückt, mehr noch 
durch den Gang der Geſchichte als durch ſeine Beſtrebungen, ſeinem 
Ziele immer näher, und ſo gar unpraktiſch können demnach ſeine 
Mittel nicht ſein. 

Der preußiſche Volksverein iſt nun in jeder Richtung der 

Gegenſatz des Nationalvereins, d. h. er ift 

gegen die deutſche Centralgewalt in der Hand Preußens, 

gegen die militäriſche und diplomatiſche Oberleitung der deutſchen 
Angelegenheiten durch Preußen, 

gegen die Militär⸗Conventionen, 

gegen die Flottenbewegung, 

gegen die europäiſche Bedeutung Preußens, mit einem Worte 

gegen die Verſtärkung des Anſehens und der Macht Preußens 
in Deutſchland und Europa. 

Damit ſagen wir nichts Neues; die feudale Partei will eben nichts 
als ein pommer⸗ märkiſches Preußen, in welchem die Privilegien der 
Junker zur herrlichſten Blüthe ſich entfalten können, unbekümmert um 
die Rückſichten, welche das deutſche Preußen auf Deutſchland und die 
Großmacht Preußen auf Europa zu nehmen hat. Das bedeutet der 
Gegenſatz des Nationalvereins. 

Wenn das Circular ſoweit noch einen halbwegs ernſten Gedanken 
enthält, fo wird es in dem folgenden Paſſus geradezu komiſch. Es 
will nämlich „die billigen Organe ſeiner Preſſe“, die auch umſonſt 
noch zu theuer find, „in möglichft ausgiebiger Weiſe verbreiten“, und 
empfiehlt daher „für die Städte und für die Schänken (trefflich 
Zuſammenſtellung) das „Preußiſche Volksblatt“, und für die Land⸗ 
leute das „Neue Preußiſche Sonntagsblatt.“ Wir bitten unſere Leſer 
um Entſchuldigung, aber wir können hier die ſprüchwörtliche Redens⸗ 
art vom „Ausbieten wie ſaures Bier“ nicht unterdrücken. Nach allen 
fehlgeſchlagenen Verſuchen macht das Comite noch eine allerletzte An⸗ 
ſtrengung; es will auch jetzt wieder dieſe Blätter „möglichft zahl: 
reich unentgeltlich ausgeben.“ Wir müſſen es anerkennen, uner⸗ 
müdlich find dieſe Feudalen; man ſollte denken, nachgerade müßten fie 
zu der Einſicht gekommen ſein, daß dieſe Blätter trotz aller Gratis⸗ 

ertheilungen nun und nimmer Boden im Volke gewinnen können, 
aber fie laſſen ſich nicht abſchrecken. Nun aus Achtung vor dieſer Con⸗ 
quenz und Energie unterſtützen wir fie und empfehlen ihnen den Herrn 
Stadtgerichts⸗Rath Fürſt in Breslau; denn da dieſem Herrn die 
“ und die „Stern⸗Zeitung“ nicht genügen, fo bleiben nur 
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noch außer der „Kreuzzeitung“ das „Preußiſche Volksblatt“ und das 
„Neue Preußiſche Sonntagsblatt“; die Wahrheitsliebe dieſer Blätter 
iſt ja ſo ſehr über allen Zweifel erhaben, daß der Haß des Herrn 
Fürſt gegen „Lügenhaftigkeit, Verleumdungsſucht und Unduldſamkeit 
der Preſſe“ in dieſen Organen ſeiner Partei ſicher keine Nahrung findet. 

Den Gipfelpunkt der Lächerlichkeit erreicht das Circular in ſeinem 
Schlußworte. Hier verkündet das „conſervative Central⸗Wahl⸗Comite“ 
im Lapidarſtyl: „Die Allianz mit dem Handwerkerſtande 
dürfen wir als geſchloſſen betrachten.“ Das erklärt das 
Comite, nachdem die Herren Panſe und Kaffka, die eigentlichſten 
Stützpunkte der Junkerpartei, in einer Verſammlung der Innungs⸗ 
Obermeiſter zu Berlin ſich in der offenſten und entſchiedenſten Weiſe 
von dieſer Allianz losgeſagt haben. Hätte das Comite mit demſelben 
Pathos geſagt: „Die Allianz mit dem Handwerkerſtande dürfen wir 
als gebrochen betrachten“, ſo hätte es vor den Blättern, welche es 
empfiehlt, wenigſtens den Vorzug der Wahrheit voraus. 

Zu der Menge von Städten, in denen das monſtröſe Bündniß 
zwiſchen Junkerthum und Zunftweſen das ſchmählichſte Fiasco gemacht 
hat, iſt nun, wie nicht anders zu erwarten, auch Breslau getreten. 
Welchen Anſichten auch unſere Handwerker in Bezug auf Gewerbe⸗ 
Ordnung huldigen, im Allgemeinen haben ſie doch zu viel politiſches 
Bewußtſein und Intelligenz, als daß ſie ſich mit einer Partei vereini⸗ 
gen ſollten, die einfach gar keinen andern Zweck hat, als den Sturz 
des jetzigen Miniſteriums. Herr v. Kleiſt⸗Retzow, den doch 
wohl auch die breslauer Conſervativen nicht anders als conſervativ 
nennen werden, hat mit den Worten: „Unſer Unglück iſt das liberale 
Miniſterium“, vorzeitig aus der Schule geſchwatzt. 

Trotz der Einladung, welche vom hieſigen Comite der Conſervativen 
allen Innungen zugegangen, hatten fi) nur 2—3 Handwerker einge: 
funden, von denen noch dazu Einer ſich „für Gewerbefreiheit, wie ſie 
Friedrich Wilhelm III. gewährte“ (eine andere, nebenbei geſagt, 
wollen auch wir nicht), ausſprach. Dieſe außerordentlich geringe Be⸗ 
theiligung — Alles in Allem waren nur 45 zugegen — muß den hie⸗ 
ſigen Conſervativen doch den Beweis liefern, daß für Breslau ihre Zeit 
und Mühe eine verlorene iſt. Vor drei Jahren ſchienen ſie noch eine 
Art Bedeutung zu haben, ſo daß man ſich mit dem Herrn Fürſt ſo⸗ 
gar noch in eine Zeitungspolemik einließ; unſere Leſer erinnern ſich 
noch des Streites zwiſchen „Probus“ und „Juſtus Preuße“; heute kann 
Herr Fürſt ſagen was er will; hoͤchſtens vermögen feine Aeußerungen 
nur unſern Humor zu erregen. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß wir uns den Worten, mit denen die „Schleſ. Ztg.“ die Invec⸗ 
tiven dieſes Herrn gegen die Preſſe zurückgewieſen hat, vollkommen 
anſchließen. 

—— . — ů CIE ů ů ů — ů ST 
Preußen. 


zufolge würde die Reiſe Ihrer Majeſtäten nicht am 13. d. M. Mor⸗ 
gens 9 Uhr von Potsdam aus nach Königsberg angetreten werden, 
ſondern ſchon am 12. Oktober Abends. Ihre Majeſtäten würden dann 
am 13. Morgens in Bromberg anlangen, und ſchon an dieſem Tage, 
ſtatt, wie bisher beſtimmt, am 21. Oktober die Grundſteinlegung zum 
Koͤnigs⸗Denkmal dort vorgenommen werden. Demgemäß würde dann 
auch die Rückreiſe von Danzig aus am 21., ohne in Bromberg Auf⸗ 
enthalt zu nehmen, raſcher von ſtatten gehen, das letzte Nachtlager aber 
in Frankfurt a. d. O. eingehalten werden. Die ſeit einer Reihe von 
Jahren mit den Intentionen J. M. der Königin vertraute Palaſtdame, 
Gräfin Haake, iſt vom Rhein hierher ihrer königl. Herrin voraus⸗ 
geeilt, um für Allerhoͤchſtdieſelbe hier die nöthigen Reiſevorbereitungen 
zu leiten und zu beaufſichtigen. Die Ihre Majeftäten in dem Extra⸗ 
zuge begleitenden Perſonen werden, wenn die allerhoͤchſten Herrſchaften 
auf der 4 Meilen von Königsberg belegenen Station Ludwigsort die 
Bahn verlaſſen, um ſich zum Nachtlager nach Schloß Capuſtigall zu 
begeben, mit dem Zuge weiter nach Königsberg gehen, und nur der 
nähere Dienſt Ihren Majeſtäten nach Capuſtigall folgen. Auf der Rück⸗ 
reiſe, die, außer in Danzig, von keinem Aufenthalt bis Frankfurt un⸗ 
terbrochen ſein wird, dürfte ein größeres Gefolge, als bisher beſtimmt, 
in dem königl. Extrazuge aufgenommen werden. Wir geben dieſe Ein⸗ 
zelnheiten ohne die Gewähr, daß ſie doch noch eine erneute Abände⸗ 
rung erleiden, da die überaus zahlreiche Begleitung zur Rückſichtsnahme 
in mancher Beziehung Anlaß giebt. — Hier werden die Vorbereitun⸗ 
gen zu dem feſtlichen Einzuge im großartigſten Maßſtabe fortgeſetzt; 
daß die Speculation nach allen Seiten dabei ſich regt, iſt begreiflich. 
Die Fenſtermiethen und ſelbſt die für Plätze auf den abzudeckenden 
Dächern ſteigern ſich ins fabelhafte. — Geſtern begann im k. Opern⸗ 
hauſe die Saiſon der Italiener vor zahlreich beſuchtem, wenn gleich 
nicht ausverkauften Hauſe. Man gab Verdi's „Troubadour“, worin 
Signora Barbara Marchiſio, eine Mezzoſopraniſtin erſten Ranges 
und eine dramatiſche Darſtellerin von den hoͤchſten Meriten, als Acuzena 
Furore erregte, der Tenor Pancani und Carlotta Marchiſio nicht 
ſo entſchieden durchſchlugen. Das Publikum, von dem ein Theil zu 
der Fahne der zu erwartenden Italiener im Victoria⸗Theater geſchwo⸗ 
ren, gerirte ſich in den Zwiſchenakten im Foyer als Capuleti und Mon⸗ 
techi. — Ein hier neu entſtandenes photographiſches Atelier der Herren 
Senteck u. Co. erfreut ſich überaus zahlreichen Damenbeſuches, weil 
dort ein künſtliches Pferd vorhanden, und unſere zarten Berlinerinnen 
nun alle als kühne Reiterinnen conterfeit ſein wollen. Das Atelier lie⸗ 
fert übrigens ſehr ſaubere Bilder, namentlich von unſern Künſtlern im 
Coſtüm. Um Fritz Haaſe als colorirten Deſſauer in ganzer Figur 
reißt man ſich. 

C. S. [Zur Krönung.] Alle Generale der preußiſchen Armee 
werden am 15. Oktober in Königsberg verſammelt ſein. Die Fahnen 
und Standarten werden am 16. um 9 Uhr Morgens von den Leib⸗ 
Compagnien der Regimenter Gardes du Corps und 1. Garde⸗Regts. 
zu Fuß vom Eiſenbahnbofe nach dem Schloſſe gebracht. — Mehrere 
Geſandten werden von Sekretären begleitet ſein. — Nicht der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger, ſondern der Großfürſt Nicolaus wird den ruſſiſchen 
Hof bei der Kroͤnungsfeier vertreten. Der Großfürſt Nicolaus wohnte 
auch dem Begräbniſſe des hochſel. Königs Majeſtät bei. 

Berlin, 2. Oktbr. [Zur Amneſtiefrage.] Soeben erſcheint 
(im Verlage der Gebr. Scherk) ein „Offener Brief an die Herren 
Miniſterialräthe des königl. preuß. Juſtizminiſteriums, betreffend den 
bevorſtehenden Amneſtie⸗Erlaß“. Der Brief ſchließt mit folgendem 
„Mahnwort“: 

„Wenn die zuletzt veröffentlichten amtlichen Tabellen in dem von 


Berlin, 2. Oktbr. [Zu den Krönungsfi keiten. — 
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Ihnen ſelbſt redigirten Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt für 1860 S. 351 nach⸗ 


weiſen, daß von den 18 Millionen Preußen alljährlich immer Einer 


von je 130 wegen Verbrechen und Vergehen zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen und je Einer von 150 verurtheilt ſind — wobei Säuglinge ſo gut 
wie Jubilargreiſe mitgezählt werden — dann läßt ſich mit voller Wahr⸗ 
heit der Satz hinſtellen: unſere Strafgeſetze find fehlerhaft. Z wei 
Drittel Procent der ganzen Seelenzahl des preußiſchen Staates wird 
alljährlich verurtheilt! Das iſt unerhört bei einem Volke, das an Ge⸗ 
ſittung, an Bildung und jeglicher Tugend wahrlich jedem Volke der 
Erde mehr als ebenbürtig iſt. Und doch zwei Drittel Procent 
alljährlich wegen Verbrechen und Vergehen verurtheilt! — Werden aber 
zu den Verbrechen und Vergehen noch die Uebertretungen und Holz⸗ 
diebſtähle hinzugerechnet, ſo kommt nach eben jenen Tabellen S. 350 
eine neue eingeleitete Unterſuchung auf je 26 Seelen. Nimmt man 
nun an, daß eine Familie aus 5 Seelen beſteht, ſo wird alljährlich 
von fünf Seelen Eine durch Unterſuchung beunruhigt. Da muß 
etwas faul, wenn nicht im Staate, ſo doch in den Straf⸗ 
geſetzen ſein! Darum, meine Herren Rathgeber, die Sie den erſten 
Entwurf zum Gnadenakt ausarbeiten: keine ſogenannte kleine Amneſtie! 
Nein, dem hochherzigen König Wilhelm legen Sie einen großen, vollen 
Gnadenakt vor. Verkümmern Sie denſelben nicht durch kleinliche 
Rückſichten in einem Momente, wo das ganze Volk ſich beeilt, durch 
Darbringung patriotiſcher Gaben ſich um feinen König zu ſchaaren. 
Laſſen Sie, meine Herren Geheimen Räthe und Alle, die mit Ihnen 
berufen ſind, den Gnadenakt zu bearbeiten, eine Stimme nicht unbeach⸗ 
tet, weil ſie unberufen erſcheint.“ 

Danzig, 1. Oktbr. [Von der Marine.] Wie die „Danz. 
Ztg.“ hört, hat die Hela Ordre erhalten, eine Uebungsfahrt mit den 
Schiffsjungen nach Liſſabon zu machen. Amazone kehrt mit den 
Kanonenbooten hierher zurück und ſoll einer Reparatur unterworfen 
werden. Die Gazelle wird noch eine Uebungsfahrt machen und als⸗ 
dann in den Hafen gebracht. Die „D. Z.“ erklärt, daß die Maſchine 
der-Gazelle ſich in einem durchaus guten Zuſtande befindet und bei 
den Uebungsfahrten bewährt bat. 


nit war, wie die hieſige J beſch meldet, nicht nur von Vertretern der 
ch Bewobner des platten Landes 


Comite der Provinz, welchem ſich Lokal⸗Comite's anzuſchließen hätten, zur 
Hälfte aus ſtädtiſchen und zur Hälfte aus ländlichen 2 ebildet 
werden. Von Seiten der te w in dieſes Centralcomite gewählt aus 


deburg und von Brünken in Halberſtadt, aus dem Regierungsbezirke Merſe⸗ 
burg Oberbürgermeiſter von Voß in Halle und Bürgermeiſter Seffner in 
Merſeburg, aus dem Regierungsbezirke Erfurt Oberbürgermeiſter von Olders⸗ 
rg in Erfurt und Bürgermeiſter Ulrich in Nordhauſen. Unter den länd⸗ 
ichen Mitgliedern des Centralcomite's befinden ſich aus dem Regierungsbe⸗ 
irke Merſeburg der Commerzienrath Boltze in Salzmünde und Rittergutsbe⸗ 
itzer Gelpke in Dommitzſch. Mit dem 20. Oktober ſoll der Schluß der 
Sammlungen erfolgen, deren Ertrag ſodann Sr. Maj. dem Könige als Feſt⸗ 
eſchenk nach dem Einzuge in Berlin dargeboten werden wird. „Wir wün⸗ 
Oben“, ſagt die hieſige Zeitung, „daß unſere Provinz in der Förderung dieſer 
großen und wichtigen Sache den Vorgängen in anderen Landestheilen ſich 
würdig anſchließen möge.“ 

Köln, 1. Okt. [Ankunft des Erbprinzen von Hohen⸗ 
zollern und Gemahlin.] Die als bevorſtehend erwähnte Ankunft 
Ihrer Hoheiten des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin Donna Antonia von Portugal, 
welche mittelſt Extrazuges der rheiniſchen Bahn von Brüſſel kamen, 
erfolgte, nach der „Koln. Ztg.“, geſtern Nachmittags 34 Uhr. Die 
hohen Neuvermählten waren von dem Bruder des Erbprinzen und dem 
Herzog von Oporto begleitet und benutzten den um 5 Uhr 20 Minu⸗ 
ten abgehenden Zug der rheiniſchen Bahn zur Fortſetzung ihrer Reiſe 
über Frankfurt ꝛc. zunächſt nach Schloß Weinberg am Bodenſee, von 
wo dieſelben, wie wir hören, ſich nebſt dem Herzog von Oporto k. H. 
nach Berlin und ſpäter nach Königsberg begeben werden, um daſelbſt 
den Krönungsfeierlichkeiten beizuwohnen. 


Deutſchland. 


München, 30. Sept. [Vom Landtage.] Die Kammer der 
Abgeordneten hat heute die Berathung über den Ausgabentheil des 
Budgets begonnen. Beim Etat des Miniſteriums des Aeußern bean⸗ 
tragte Dr. Völk, den König zu erſuchen, er wolle das Staatsminiſte⸗ 
rium anweiſen, dem von der großherzoglich badiſchen Regierung bei 
der Bundesverſammlung am 4. Juli geſtellten, die rechtliche Ordnung 
der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit bezweckenden Antrag nach 
Kräften zu unterſtützen. Der Miniſter Frhr. v. Schrenk antwortete, 
daß nach der Verfaſſung ein Gegenſtand, über welchen beide Kammern 
ſich nicht vereinigen gekonnt, in derſelben Sitzung nicht wieder vorge⸗ 
bracht werden dürfe. Völk wies, der „Zeit“ zufolge, nach, daß ſein 
heutiger Antrag bei völlig veränderter rechtlicher und thatſächlicher Lage 
der Sache ein anderer ſei, worauf der Präſident Graf Hegnenberg er⸗ 
klärte, daß ein neuer Antrag den geſchäftsordnungsmäßigen Weg an 
den Prüfungsausſchuß gehen mü ſſe. 

Baden⸗Baden, 29. Sept. [Die Prinzeſſin Marie von 
Solms, ] geborne Bonaparte, iſt geſtern hier einer Gehirnentzündung, 
welche ſie bereits vor einem Monat aufs Krankenlager geworfen, im 
jugendlichen Alter von nur 27 Jahren erlegen. Sie war erſt kürzlich 
von Frankreich zurückgekehrt; ihre Schweſter iſt mit dem bekannten 
General Türr vermählt. Die Verſtorbene war eine Republikaneri 
und Freundin von Lamennais und Eugen Sue. 4 

aſſel, 29. Sept. [Verfügung.] Der „Zeit“ ſchreibt man: „Mit 

dem it ber Peli = a Neat in Ruben wurde be⸗ 
kanntlich ſämmtlichen inländiſchen Lehrern die Theilnahme an den allgemei⸗ 
nen deutſchen Lehrerverſammlungen unterſagt. Ein ſehr ſtrebſamer Pädagog, 
Hr. Liebermann, dem die Wirkungen, welche eine ſolche Abſperrung auf das 
vaterländiſche Schulweſen hervorbringen mußte, zu Herzen gingen, hat des⸗ 
balb an das kurfürſtliche Miniſterium des Innern unter Einſendung der 
Protokolle jener Verſammlungen, aus denen hervorgehe, daß man lediglich 
Schulangelegenheiten berathen und von jedem politiſchen Treiben ſich fern 
ehalten habe, die Bitte um Aufhebung des erlaſſenen Verbots gerichtet. 

Seitens des Miniſteriums iſt darauf unterm 6. Septbr. der Beſchluß ergan⸗ 
en: „dem Schullehrer Liebermann wird der Beſuch der allgemeinen deut⸗ 

chen Lehrerverſammlung geſtattet.“ Der Lehrerſtand im Allgemeinen iſt 
nach dieſem Beſchluſſe ſo klug wie zuvor.“ 


in 03 — 


Min, 


Kaſſel, 30. Septbr. [Die Verfaffungs- Angelegenheit] 
Während gerüchtweiſe erzählt wurde, der Kurfürſt werde zunächſt ſeine 
Güter in Oeſterreich beſuchen und dann die Fürſtin von Hanau in 
Wächtersbach abholen, iſt derſelbe plötzlich nach Wilhelmshöhe zurück: 
gekehrt. Da auch ſämmtliche Miniſter wieder in Thätigkeit find, fo 
ſteht nunmehr nichts mehr im Wege, die Wahlfrage, welche ſich in⸗ 
deſſen von der Verfaſſungs⸗Angelegenheit nicht trennen läßt, wieder in 
Angriff zu nehmen. Daß man übrigens nochmals Wahlen nach dem 
Geſetze von 1860 ausſchreiben wird, falls nicht endlich von Preußen 
ein nachdrückliches oder von Oeſterreich ein ernſtes Wort erfolgt, 
leidet gar keinen Zweifel. — Große Freude hat hier die Andeutung 
wach gerufen, daß Herr von Sydow nicht zurückkehren werde. Dieſer 
ſchwache Wortführer einer ſchwächlichen Politik hat unſerer Verfaſſungs⸗ 
Sache nur geſchadet, und würde ihr namentlich auch fernerhin ſcha⸗ 
den. Wir hoffen, daß Preußen ſich zu einer kraftvollen und ſtreng⸗ 
rechtlichen Rolle ermannen werde; Halbheiten ſchaden mehr als ſie 
nützen und Mittelwege führen ſchlechterdings zu keinem Ziele, das 
irgend befriedigen könnte. Von Kompromiſſen kann abſolut nicht 
die Rede ſein; das begreift bei uns jeder Bauer, der über die Sache 
nachdenkt. (N. 3.) 

Nes 9. 1. Okt. [Ausſchußbericht über den Antrag in Be⸗ 
treff des Baues von Kanonenbooten.] Nach nahezu vierzehntägi⸗ 
gem Wer hat der Bürgerausſchuß heute ſeinen Bericht über den mehrge⸗ 
dachten e e eldh Antrag wegen Baues von drei Kanonen⸗ 
booten erſter Klaſſe und Abſchluß einer Anleihe zur Aufbringung der hierzu 
erfotderlichen Koſten an die Mitglieder der Bürgerſchaft gelangen laſſen. 
Wie zu erwarten, empfiehlt der Bürgerausſchuß die Inbetrachtnahme dieſes 
Antrages. Gewiß werde von allen Seiten es willkommen geheißen, daß die 
Flotten⸗Angelegenheit aufs Neue in der Bürgerſchaft zur Anregung ge⸗ 
bracht werde, nachdem auf den vor nunmehr 4 Monaten früheren Bolt 
der Bürgerſchaft noch immer keine Nüdäußerung des Senats erfolgt fei. 
Wenn während dieſer Zeit in ganz Deutſchland ſich die Theilnabme an dies 
ſer wichtigen vaterländiſchen Angelegenheit in höchſt erfreulicher Weiſe geſtei⸗ 
gert habe, ſo werde mit Recht erwartet, daß die Hanſeſtädte, die vorzugs: 
mweife bei Herſtellung eines wirkſamen Schutzes der deutſchen Küſten und bei 
einer Kräftigung der Wehrhaſtigkeit Deutſchlands zur See intereſſirt find, 
vor allen anderen ihre Pflicht thun und das große Werk nach Kräften 
fördern werden. Eine andere Frage aber, ſchließt der Berichterſtatter, Edgar 
Roß, ſei freilich die, ob das beantragte Mittel zu ſolchem Zwecke (der von 
Hamburg ſelbſt in die Hand zu nehmende Bau von drei Kanonenbooten) 
das richtige und ob namentlich die Art und Größe der Leiſtung, welche die 
Antragſteller für Hamburg empfehlen, die angemeſſene ſei. Wie aber immer 
die Anſichten hierüber auseinandergehen dürften, in der Sache ſelbſt werden 
fie doch zuſammentreffen. — Eines Kommenkares dieſes Berichtes bedarf es 
kaum * Ihre Leſer. Dieſelben wiſſen bereits aus den von Ihnen den 
„Hamb. Nachr.“ entlehnten Citaten, daß hier die Grundzüge der zwiſchen 
Bremen und der preußiſchen Regierung angebahnten Vereinbarung in 
weiten Kreiſen Anklang gefunden haben. Nur iſt darauf noch aufmerkſam 
zu machen, daß in dem Versmann⸗Godeffroy'ſchen Antrage nicht ausdrücklich 
eine Ueberweiſung der hamburger Kanonenboote an preußiſches Oberkom⸗ 
mando in Ausſicht genommen iſt. Seitdem aber die von Hannover den 
Hanſeſtädten gemachten Anträge bekannt geworden ſind, legt ein nicht ge⸗ 
ringer Theil gerade der — — Förderer der Flottenbewegung auf ein ſol⸗ 
ches ausdrückliches Hervorheben preußiſcher Fübrung weſentliches Gewicht. 
Amendements in dieſem Sinne ſtehen jedenfalls bei der Berathung in der 
Bürgerſchaft ſelbſt zu erwarten. Auch dürfte in derſelben das bremer Ab⸗ 
kommen eine nicht geringe Rolle ſpielen, um ſo mehr, da zu erwarten ſteht, 
daß daſſelbe dann in noch weiterem Maße bekannt geworden ſein wird, als 
dies jetzt der Fall iſt. (Allg. Pr. 3.) 

Lübeck, 30. Sept. Die preußiſche Kanonenboot⸗Flottille unter 


Kommando des Korvettenkapitäns Kuhn, iſt, da fie ſich wegen ſtürmi⸗ 


ſchen Wetters einige Tage in dem norwegiſchen Hafen Chriſtiaaſund 
aufhielt, erſt geſtern Nachmittag hier angelangt. Morgen Nachmittag 
wird im Caſino ein vom Senat veranſtaltetes Diner ſtattfinden, zu 
dem die ſaͤmmtlichen Offiziere und Kadetten der Flottille eingeladen 
ſind, und am Mittwoch, wo die Kanonenboote ihre Reiſe nach Put⸗ 
bus fortſetzen, wird die Handelskammer, in Vertretung der hieſigen 
Kaufmannſchaft, fie auf dem Dampfboot Novgorod nach Travemünde 
begleiten, um dort nach einem Deſeuner Abſchied von den Seeoffizieren 
zu nehmen. (L. Z. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 1. Oktober. [Smolkg.] Einige hieſige Blätter brachten die 
Mittheilung, daß der Reichsrathsabgeordnete Dr. Franz Smolka eine In⸗ 
timation der lemberger Polizeidirektion über die Aufhebung ſeiner Interni⸗ 
rung in Lemberg erhalten habe. Wir ſind ermächtigt zu verſichern, daß 
Dr. Smolta überhaupt nicht internirt war, daher ihm auch eine Intimgtion 
über aufgehobene d nicht zukommen konnte. ( Donau⸗3.) 

* Wien, 2, Oktbr. [Abgeordnetenhaus.] Biſchof Litwinowicz 
überreicht eine Petition aus Galizien gegen Trennung der Volksſchule von 
der katholiſchen Kirche. Dr. Klaudi erhält zur Begründung des von ihm 
geſtern eingebrachten Dringlichkeits⸗Antrages, einen Ausſchuß von 12 Mit⸗ 

liedern zur Entwerfung eines Preßgeſetzes niederzuſetzen, das Wort. 
edner meint, die Preßfreiheit ſei unſere Conſtitution, das Preßgeſetz das 
wahre Verantwortlichkeits⸗Geſetz. Die Zuſtände, in welchen ſich die Preſſe 
it 12 Jahren befindet, ſind nicht länger haltbar. Sie iſt der Gnade der 
Bolizei, der Statthalterei, des Staatsminiſteriums preisgegeben. Außer 
einem Geſetz über die durch die Preſſe begangenen ſtrafbaren Handlungen, 
bedarf es aber auch eines Geſetzes zur Regelung des Verfahrens in Preß⸗ 
een Die Aburtheilung aller Preßvergehen muß an Geſchwornengerichte 
berwieſen werden. Die Regierung hat vor 5 Monaten eine Vorlage des 
Preßgeſetzes verſprochen, vor 3 Monaten eine Interpellation mit der Zu⸗ 
ſicherung baldiger Einbringung des Entwurfes beantwortet, und dieſen noch 
immer, trotz des dringend gefühlten Bedürfniſſes, nicht auf den Tiſch des 


Hauswirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor an der Univerfität zu Breslau. 
Von der Luft und ihren Beziehungen zum Hausweſen. 

Einer Hausfrau, ſie mag noch ſo gebidet ſein, iſt es nicht leicht, 
einen richtigen Begriff vom Weſen und Wirken der Luft beizubringen. 
Dies unſichtbare Ding, das den Menſchen von Jugend auf umgiebt 
und vom erſten bis zum letzten Athemzuge ſein treueſter Begleiter iſt 
und ſein wird, dies unſichtbare Ding iſt ihm ſo etwas Gleichgiltiges, 
Alltägliches, daß er ſich der tiefen Bedeutung deſſelben für Alles, was 
auf Erden lebt und webt, niemals recht bewußt wird. Ja, beim ge⸗ 
wöhnlichen Menſchen geht die Gedankenloſigkeit oft ſo weit, daß er die 

Körperlichkeit der Luft gar nicht zu faſſen vermag und er denjenigen ſtaunend 
anblict, der ihm ſagt, daß der Sturm, der die ſtärkſten Bäume ent⸗ 
wurzelt, nichts weiter ſei, als eine heftig bewegte Luft. 

Daß man die Luft unterſuchen, daß man ſie wie eine Flüſſigkeit 
behandeln, fie gleihfam aus einem Gefäß ins andere gießen oder 
füllen könne, will ihm nun gar nicht in den Sinn. — Er klagt über 
die Dumpfigkeit feiner Kellerluft und mochte gerne Abhilfe haben. — 
„Schicken Sie mir eine Flaſche voll von Ihrer Kellerluft, ich werde 
dann ſehen, was mit ihr zu machen ꝛc.“ antwortet ihm der Gefragte. 
Eine Flaſche voll Kellerluft? wie ſoll ich die in die Flaſche brin⸗ 
gen? — „Nichts leichter als dieſes. Sie gehen mit einer Flaſche 
voll Waſſers in den Keller, ſuchen die dumpfigſte Ecke aus und. 
entleeren dort Ihre Flaſche. Was geſchieht? Mit jedem Tropfen Waſ⸗ 
fer, der auöfließt, tritt eine Luftblaſe in die Flaſche hinein, ſo daß end⸗ 
lich der ganze wäſſerige Inhalt der Flaſche mit einem luftigen 
vertauſcht worden. Verſchließen Sie nun die Flaſche mit einem Kork, 
ſo können Sie gewiß ſein, darin die wirkliche Luft Ihres Kellers ein⸗ 
gesperrt zu haben.“ — Eine fogen. leere Flaſche iſt alſo niemals 
eine leere, ſondern ſtets eine mit Luft erfüllte. 

Auf ganz gleiche Weiſe bemächtigt man ſich auch der Luft um hohe 

Berge: man nimmt mit Waſſer gefüllte Flaſchen mit hinauf, entleert 
ſie oben, verkorkt ſie und kann ſie nun in alle Welt verſenden. 
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1 niedergelegt. Uebrigens bietet die Einſetzung eines beſonderen Aus⸗ 
chuſſes noch den Vortheil, daß nicht, wenn endlich ſich beide Häuſer über 
das Geſetz geeinigt haben, das Miniſterium daſſelbe zurückziehen kann, da 
es dann der Entwurf des Hauſes, unſer Antrag iſt. Staatsminiſter von 
Schmerling: Im Namen der Regierung erkläre ich, daß wir dem Antrage 
nicht entgegentreten. Das Miniſterium hat den Entwurf eines Preßgeſetzes, 
den Entwurf zur Regelung des Verfahrens in Strafſachen, und eine Novelle 
zum Strafgeſetz beendet, und es bedarf, damit ich dieſe Entwürſe ins Haus 
bringen könnte, nur noch eines einzigen Actes, der kaiſerlichen Ermächtigung 
dazu. Aber es iſt gut, wenn das Haus über einen doppelten Entwurf, den 
des Ausſchuſſes und den des Miniſteriums, beſchließt. Vorausſetzend daher, 
daß dem Ausſchuſſe eventuell auch die Regierungsvorlagen über die Preſſe 
zugewieſen werden, unterſtütze ich den Antrag. (Beifall.) Die Dringlich⸗ 
keit wird anerkannt und der Antrag ohne Debatte einſtimmig ange⸗ 
nommen. Man ſchreitet zur Wahl des Ausſchuſſes. Bei dem Nach 
der Debatte über Art. 17 des Gemeindegeſetzes vertheidigt Dr. Rech⸗ 
bauer die Ausſchuß⸗Anträge über die Gemeinde höherer Ordnung; 
richtig aufgefaßt, ſei eine Comitats⸗Verfaſſung etwas ſehr Wün⸗ 
ſchenswerthes, aus der freien Wahl aller berechtigten Intereſſen hervorge⸗ 
gangen, ſei ſie ein Schirm und Schild der Verfaſſung, wie in England die 
Grafschaft, Schmerling: Es iſt die Frage, ob die Möglichkeit gegeben 
werden ſolle, zwiſchen der Ortsgemeinde und dem Landtage ein Mittelglied 
zu ſchaffen. Die Regierung hat dieſe Frage bejaht, die einzelnen Beſtim⸗ 
mungen aber nicht obligatoriſch, ſondern nur facultativ bingeſtellt, und es 
den Landtagen überlaſſen, über die Einführung oder Nichteinführung der 
Gemeinde hoherer en) zu entſcheiden. Dieſe höhere Gemeinde foll: 
1) jene Angelegenheiten beſorgen, welche weder der Ortsgemeinde überlaſſen 
werden können, noch vor den Landtag gehören. Sie ſoll 2) die Ortsgemein⸗ 
den überwachen, in deren Autonomie die Regierung zwar nicht eingreifen 
will, die aber doch einer Controle bedürfen, und für deren Beauſſichtigung 
der Landtag oft zu entfernt ſein wird. Die Bezirksgemeinde ſoll 3) die 
Uebertragung von Staatsgeſchäften übernehmen, nicht die höhere Polizei 
oder die Steuerrepartition, wohl aber die Waiſenverwaltung im höheren 
Sinne, die Mitwirkung bei der Steuereinhebung, die Führung der 
Grundbücher und dergleichen Gegenſtände, welche von einzelnen Ge⸗ 
meinden nicht befragt werden können. Die Regierung will mit dem Be⸗ 
vormundungsſyſtem brechen; man zwinge fie daher nicht, alle jene Angele⸗ 
genheiten wieder ſelbſt in die Hand zu nehmen. Art. 17 wird in der Fa 
ſung angenommen, welche die Amendements Herbſt, Rieger und Prazak ihm 
gegeben, ſo daß es den Landtagen überlaſſen bleibt, ob fie eine Bezirks, 
Gau: oder Kreisgemeinde⸗Vertretung einführen wollen. Art. 18 wird nach 
einer Debatte zwiſchen Herbſt und Prazak, bei welcher erſterer wiederum 
warnt, aus der Kreisvertretung keine Komitats⸗Inſtitution zu machen, in 
der Herbſtſchen Faſſung angenommen, wonach die Bezirks⸗ und Kreisvertre⸗ 
tungen blos berathende und keine adminiſtrative Befugniſſe erhalten. Pra⸗ 
zak's Antrag, den Wirkungskreis der höheren Gemeinde in jenen Ländern, 
wo die Einrichtung der letzteren nicht beliebt würde, den Landtagen zu über⸗ 
laſſen, wird mit 80 gegen 76 Stimmen verworfen. Art. 19 fallt fort, da 
er den früheren Beſchlüſſen widerſpricht. Jr den Preßgeſetzgebungs⸗ 
Ausſchuß ſind gewählt: Waſer, Klaudi, Kuranda, Taſchek, Wieſer, Tſcha⸗ 
busnigg, Herbſt, Smolka, Demel, Helcelet, Mühlfeld, Iſſetſcheskul. Schluß 
der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen. 


Italien. 


Turin. Der Artikel des „Journal des Debats“, nach 
welchem ſeit dem Eintritt des Grafen Bernſtorff in das preußiſche 
Miniſterium ſich in Berlin eine unfreundlichere Stimmung gegen Ita⸗ 
lien geltend macht und an eine Anerkennung nicht gedacht wird, hat 
einen peinlichen Eindruck gemacht. Es iſt nicht unbemerkt geblieben, 
daß Graf Braſſier de St. Simen dem Könige nicht nach Florenz ge: 
folgt iſt; er ſoll dieſe Weiſung erhalten haben, damit ſeine Anweſenheit 
in Toskana nicht als eine Anerkennung der neuen Ordnung der Dinge 
aufgefaßt werde. — Die Regierung hat die Archive des königlich ſpa⸗ 
niſchen Collegiums in Bologna mit Beſchlag belegen laſſen und ſomit 
die Repreſſalien wegen der ihr von Spanien verweigerten Auslieferung 
der 5 e ae a un 

Dem en „Popolo talia“ wird aus Sas auf der 
Inſel Sardinien allen daß een Banket N Mägieder des 
Provinzialraths, dem der Gouverneur und der Vice⸗Gouverneur bei⸗ 
wohnten, unter anderen Trinkſprüchen auch einer auf Mazzini ausge⸗ 
bracht wurde. Gegen die angeblich beabſichtigte Abtretung der Inſel 
wurden feurige Reden gehalten. Der Correſpondent ſagt, man ſei 
entſchloſſen, die Franzoſen mit Flintenſchüſſen zu empfangen, wenn ſie 
den Fuß auf die Inſel zu ſetzen verſuchen ſollten. 

Nach Berichten der „Preſſe“ aus Turin vom 29. September hat 
Giacomo Caſtrucci, ein römiſcher Flüchtling aus guter Familie, ſich 
wirklich in Florenz bei dem königlichen Prokurator mit der Erklärung 
geſtellt, er ſei der unwillkürliche Urheber des Mordes, der Loegtelli zur 
Laſt gelegt worden. Er machte Migr. Matteucei mehrere Tage vor 
Locatelli's Hinrichtung Anzeige hiervonz aber die päpſtliche Regierung 
ließ ſich dadurch nicht abhalten, Locatelli hinzurichten. Man wußte 
nicht, was der Prokurator in Florenz thun würde. Für die römiſche 
Regierung iſt die Sache beendet, und fie wird ſich hüten Caſtrucci's 
Auslieferung zu verlangen, die übrigens auch verweigert werden würde 
(was die Selbſtanklage des Caſtrucet allerdings ſehr — gefahrlos 
macht). In Florenz ſelbſt aber fehlen die Mittel, um einen Prozeß zu 
inſtruiren und durch Zeugenausſagen zu erhärten, daß Locatelli unſchul⸗ 
dig hingerichtet worden. 

[Ueber die Carliſten⸗Expedition unter Borſes.] Diele 
kleine Bande ließ ſich von den Bauern ſchlagen und der Mehrzahl nach 
gefangen nehmen. Borjes ergriff mit den wenigen Begleitern, die bei 
ihm geblieben, die Flucht, man hofft aber, der Flüchtlinge bald hab⸗ 


haft zu werden. Dieſe Expedition ſetzt alſo allen vorhergegangenen die 
Krone auf. In Neapel hat der Prozeß des franzöſiſchen Legitimiſten⸗ 
Emiſſärs de Chriſten begonnen. Wie die Reaction es mit Ehre und 
Treue hielt, mag folgender Fall lehren. Ein Bandit, der am 10. Sept. 
in Caſtelluccio erſchoſſen wurde, war Inhaber des folgenden auf dem 
bourboniſchen Miniſterium auf miniſteriellem Papier ausgefertigten 


Scheines: a 
Rom, 8. April 1861. 
Se. Maj. (Dei gratia) hat zum Zeichen der allerhöchſten Achtung geruht, 
zu beſchließen, daß Ihnen die Putt des Schließerpoſtens im Gefän 5 
zu Partenico (Provinz Palermo) für die Zeit der Reorganiſation ech t 
wird. Ich ſetze Sie hiervon mit Freuden in Kenntniß. - 
Der Generaldirector gez. Antonio Ulloa. 


So meldet die „Agence Bullier.“ Das „Sieele“ macht darauf 

aufmerkſam, daß dieſes Aktenſtück in demſelben Momente abgefaßt 
wurde, wo Franz II., während er Verpflichtungen gegen Banditen 
übernahm, vor Europa feierlich betheuerte, es ſei ſchändliche Verleum⸗ 
dung, wenn ihm nachgeſagt werde, er mißbrauche das in Rom ver⸗ 
gönnte Gaſtrecht dazu, dort Banditen zu werben und die Reaction in 
Neapel direct zu fordern. 
Aus Malta, 21. Sept., wird der „Opinione“ gemeldet, zwanzig 
ſpaniſche Carliſten und bourboniſche Agenten, die von Civita⸗Vecchia 
und Marſeille eingetroffen, ſeien am 11. auf einer malteſiſchen Barke 
angeblich nach Tunis, eigentlich aber nach Sicilien und Calabrien ab⸗ 
gefahren. Zwölf Stunden früher habe ein anderes malteſiſches 
Fahrzeug mit 260 Fäſſern Pulver dieſelbe Richtung eingeſchlagen. 
Giorgi und ſein Neffe, welche aus Rom ausgewieſen worden, ſeien in 
Malta. Vom 17. Auguſt bis 10. Sept. ſeien von Malta, wahr: 
ſcheinlich nach Süd⸗Italien, 1568 Fäſſer Pulver ausgeführt worden. 


Frankreich. 


Paris, 30. Sept. [Deutſche Politik.] Das „Siecle“ bringt 
heute einen längeren Artikel: „Der König von Preußen in 
Paris“, worin er auf ein früher ſchon von ihm mit beſonderer Vor⸗ 
liebe behandeltes Thema zurückkommt. Es heißt nämlich u. a. in 
dieſer Arbeit des Hrn. Leon Plée: „Wir wundern uns nicht, daß der 
Beſuch des Königs von Preußen in Paris (?) in der politiſchen Welt 
eine ſo große Bewegung hervorbringt. Offenbar, wenn in irgend einem 
Zeitraume Preußen beſtimmt iſt, Deutſchland volltändig oder zum 
größten Theile zu befreien (wovon?) und ihm, unter der einen oder 
der anderen Form, eine einheitlichere Regierung, als der Bundestag 
iſt, zu geben, ſo hat in dieſer Vorausſetzung Frankreich große Vor⸗ 
ſicht zu gebrauchen. Ganz Deutſchland in der Hand eines Nachbarn, 
der ein Feind werden kann, wäre für uns keine Kleinigkeit! Nun aber 
könnte Frankreich gegen die germaniſche Einheit keine andere Vorſicht 
gebrauchen, als daß es auf zwei Bedingungen beſtünde. Die erſte 
wäre, daß Frankreich ſeine natürlichen Grenzen mit ſeinen 
alten Feſtungen wieder erlangte. Die zweite, daß ſeine natürlichen 
Verbündeten in der Umgebung Deutſchlands, wie Polen, Däne⸗ 
mark, Schweden, gleichfalls in ihre Rechte wieder eingeſetzt 
würden. Dieſe Löſung hätte nicht allein den Vortheil, Deutſchland 
wie Frankreich und deſſen natürlichen Alliirten Genugthuung zu 
gewähren, ſondern auch noch den andern, durch dieſe dem Prinzipe 
der Nationalitäten gewährte Genugthuung einen feſten und dauerhaften 
Frieden in Europa zu begründen.“ — In Bezug auf die nach dem 
„Journal des Debats“ von Preußen beanſtandete Anerkennung Italiens 
Kim, Ne „Siecle“ weiter: „Warum län 
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„ die ganz zum Vortheil Preußens ift 


Deutſchland eine Partei, die ſich eine patriotifhe nennt um be 
eine 


Gewicht auf den Beſitz Italiens legt. Aber dieſe Partei will ei 
wirklich unmögliche Sache. Da nach ihr Deutſchland ein erobernder 
und unterdrückender Staat bleiben ſoll, ſo ſoll es ſich auch nicht wun⸗ 
dern, daß andere Nationen ihrerſeits dies auch ſein wollen. Wenn 
alſo die Deutſchen wollen, daß man ſie in ihrem Lande achte und in 
Ruhe laſſe, ſo ſollen ſie ihre Nachbarn achten und in Ruhe laſſen und 
auf jenen Geiſt der Uebergriffe und Eroberungen verzichten, der 
Deutſchland zur Geißel der modernen Welt gemacht hat, 
während fein philoſophiſcher Genius es beflimmte, ihr reinſtes Licht zu 
ſein.“ Unbehindert durch ein Fehlſchlagen ihrer Pläne und durch eine 
fühlbare Rückwirkung Deutſchlands auf Frankreich, kommt die imperia⸗ 
liſtiſche Politik in den Köpfen ihrer Propagandiſten auf ſchwindelhafte 
Höhen. Wenn das „Siecle“ ſolche Unverſchämtheiten wie die obigen 
predigt, wenn es Deutſchland eine „Geißel der modernen Welt“ nennt, 
die um ein Drittel geſtutzt werden muß, damit die andern zwei Drittel 
in ſchwächlicher „Unification“ unſchädlich ſeien, fo iſt ihr bekannt, daß 
fie damit gläubige Hörer findet, daß die Maſſe ihnen Beifall zollt und 
daß der Kaiſer die nationalen Vorurtheile der Nation zum Schemel 
ſeiner Groͤße macht. So wird auf der einen Seite des Rheines der 
gegen das Nachbarland gerichtete Nationalgeiſt erzogen und benutzt. 
Das „Sieecle“ läßt heute einen Verſuchsballon fleigen — heißt es 
in einem pariſer Briefe der „Magdeb. Ztg.“: Es behauptet in einem 
Artikel über die Zuſammenkunft in Compiegne, das einzige wünſchens⸗ 
werthe Reſultat dieſer Zuſammenkunft wäre ein franzoͤſiſch⸗preußiſches 


Durch ein ſolches Verfahren iſt es möglich geworden, eine genaue 
Kenntniß von der Beſchaffenheit und den Beſtandtheilen der Luft auf 
den verſchiedenſten Stellen der Erde zu erlangen. 

Beſtandtheile der Luft. 

Es hat ſich hierbei herausgeſtellt, daß die Luft der Hauptſache nach 
aus drei luft⸗ oder gasförmigen Stoffen beſteht, die man Sauer⸗ 
ſtoffgas, Stickſtoffgas und kohlenſaures Gas nennt. 

Das Sauerſtoffgas wird auch Lebensluft genannt, weil ſie eine 
wirkliche Lebensluft iſt, d. h. eine ſolche, ohne die das Leben der Thiere 
gar nicht beſtehen kann. Sie bildet ein Hauptnahrungs mittel 
derſelben, und der Verbrauch iſt um ſo ſtärker, je lebenskräftiger das 
Thier iſt. 

Der andere Beſtandtheil der Luft iſt das Stickſtoffgas, auch 
ſchlechtweg Stickg as genannt. Den Namen hat man davon abge: 
leitet, daß Thiere in dieſem Gaſe nicht fortleben können, ſondern „er⸗ 
ſticken“. Dieſe Bezeichnung iſt aber eigentlich eine falſche; denn das 
Thier erſtickt nicht im Stickgas, ſondern es verhungert darin, da 
die Lungen, auf die Ernährung durch Sauerſtoff angewieſen, nicht im 
Stande ſind, ſtatt deſſen den Stickſtoff ſich als Nahrung anzueignen. 

Durch ein genaues Beobachten kleiner Thiere, z. B. Mäuſe, in 
einer wohlverſtopften leeren, d. h. mit Luft erfüllten Flaſche, hat 
man dieſe Doppelſtoffigkeit der Luft erkannt. Die Thiere lebten, je nach der 
ihnen zu Gebote ſtehenden Luftmenge, nur eine mehr oder minder lange 
Zeit. Waren fie endlich geſtorben, ſo war die übrig gebliebene Luft 
für friſch hinein geſetzte Thiere töͤdtlich, weil alle Lebensluft aufgezehrt 
und keine mehr vorhanden war. 

Man ſah bald, daß eine ſolche durch Thiere entſauerſtoffte 
Luft ſich auch gegen andere Dinge ganz anders verhalte, als die ge⸗ 
wöhnliche Luft; iſt z. B. von dieſer eine Flaſche erfüllt, ſo brennt 
ein darin eingetauchter, entſlammter Holzſpan längere Zeit; dies iſt 
nicht der Fall, wenn man daſſelbe thut mit der Flaſche, worin die 
Mäuſe geſtorben ſind, hier erliſcht die Flamme augenblicklich. 

Es folgt hieraus, daß derſelbe Luftbeſtandtheil, der den Thieren 


5 —ä————— 
zum Leben nothwendig iſt, auch nur das Brennen, die Flamme zu 
unterhalten vermag, und daß man eine an Sauerſtoff arme Luft am 
ſchlechten Brennen wird erkennen können. Daher dient eine brennende 
Kerze dazu, die Geſundheit oder Schädlichkeit der Luft in Kellerräumen 
oder in tiefen Brunnen zu erforſchen. Geht das Licht bald aus, fo 
fehlt es an Sauerſtoff in dieſen Luftarten. 
Hierbei kommt nun der dritte Beſtandtheil der Luft, das Kohlen⸗ 
ſäuregas, ſehr in Betracht. Nicht nur, daß dieſer Stoff überall 
in der den Erdball umgebenden Luft enthalten iſt, fondern fie erfährt 
auch noch einen Zuwachs davon durch das Athmen der Thiere und 
durch das Verbrennen der Pflanzenſtoffe. Denn in dem Ver⸗ 
hältniß, wie dieſe Sauerſtoff verzehren und ihn der Luft entziehen, 
geben ſie ihre Kohlenſäure wieder, die auch keine Thier⸗ und Flammen⸗ 
nahrung iſt, daher denn auch eine damit erfüllte Luft beiden tödtlich wird. 
In dieſer Beziehung haben alſo Stickgas und Kohlenſäuregas 
einerlei Wirkung. Wie unterſcheidet man fie aber, und wie Überzeugt 
man. fi), daß die erſtickende Luft in der Flaſche aus beiden beſteht? 
— Dadurch, daß man eine von der anderen trennt, was durch Hilfe 
von Kalk moglich wird. Loſcht man gebrannten Kalk zu einem dünnen 
Brei, Kalkmilch genannt, fo hat man das Mittel, die Kohlenſäure 
von dem Stickgas zu trennen. Denn ſie verbindet ſich mit dem Kalk 
zu kohlenſaurem Kalk und läßt das Stickgas übrig. Stülpt man 
demnach eine mit beiden Luſtarten erfüllte Flaſche in Kalkmilch um und 
zieht den Kork ab, fo wird etwas Anderes ſtattfinden, als wenn man 
die Flaſche in bloßem Waſſer umgeſtülpt hätte. Im letzteren Falle 
tritt nur wenig Waſſer in die Flaſche hinein: die darin enthaltene 
Luft verſperrt ihm den Weg. Anders iſt es mit der Kalkmilch: dieſe 
ſteigt in der Flaſche in die Höhe, und zwar um ſo hoͤher, je mehr 
Kohlenſäure darin enthalten iſt. Die Urſache iſt, daß die Kohlenſäure 
und der Kalk ſich anziehen und zu einem Stoff ſich vereinigen, den 
man kohlenſauren Kalk nennt. Auf dieſe Weiſe kann alle Kohlen⸗ 


ſaͤure aus der Flaſche entfernt werden, an ihre Stelle tritt die Kalk⸗ 1 


ies 


milch und was dann übrig bleibt, iſt reines Stickgas. 


ge eine Anerkennung vers 
8 R 1 


* 


— 
. 


Bündniß auf der Baſis der Abtretung der Rheinlinie von Preußen und 
die Unification des Reſtes von Deutſchland unter dem Scepter Wil⸗ 
helms I. Man ſieht, das „Siecle“ genirt ſich nicht. Aber es kann 
nicht geleugnet werden, daß die Ueberzeugung, Napoleon werde ſeinem 
Gaſte derartige Vorſchläge machen, die vorherrſchende iſt, und wir 
glauben, nicht mit Unrecht. Napoleon ſtrebt die Erwerbung des lin⸗ 
ken Rheinufers an, aber wenn er ohne Krieg zu ſeinem Zwecke kom⸗ 
men könnte, jo würde ihm das, wie ſich von ſelber verſteht, ſehr er: 
wünſcht fein. Weshalb follte er nicht einen letzten Verſuch beim Könige 
von Preußen machen? In unſern diplomatiſchen Salons eireuliren 
Abſchriften von der Proclamation Napoleons I. an feine Armee im 
Augenblicke der Eröffnung des Feldzugs gegen Preußen i. J. 1806; 
in dieſer Proclamation heißt es u. a.: „Die Preußen vergeſſen, daß, 
wenn es ein Leichtes iſt mit der Freundſchaft des großen Volkes 
an Macht und Ländergebiet zuzunehmen, die Feindſchaft dieſes Volkes 
verderbenbringend iſt,“ und es iſt jedenfalls ein ſeltſamer Zufall, daß 
die Zuſammenkunft in Compiegne faſt am Jahrestage derſelben — ſie 
iſt vom 7. Oct. aus dem Hauptquartier des Kaiſers datirt — ſtatt⸗ 
finden wird. Bei der bekannten Vorliebe Louis Napoleons für hiſto⸗ 
riſche Daten des erſten Kaiſerreichs dürfte es erlaubt fein anzunehmen, 
daß die Wahl des Tages für die Zuſammenkunft in Compiegne grade 
kein Zufall ſei — das iſt wenigſtens die Vermuthung der Herren 
Diplomaten. (Die freilich zu ihrem Zwecke einen Unterſchied von 24 
Stunden unbeachtet laſſen müſſen.) 5 
Großbritannien. 
London, 26. Sept. Ueber die Sprache der Diplomatie finden 
ſich in dem neueſten, jüngſt erwähnten Blaubuch folgende Ba dran: 
zöſiſch iſt noch immer die Sprache der Diplomatie. Aber zu Anfang des 
gegenwärtigen regte: als Lord Grenville Staatsjecretär des Aus: 
wärtigen war, führte die britiſche Regierung den ſeitdem beibehaltenen Brauch 
ein, mit den ausländiſchen Geſandten in London auf Engliſch, anſtatt auf 
Franzöſiſch zu verkehren. Mr. Hammond, der permanente Unterſtaatsſecre⸗ 
tär des Auswärtigen, gab dem Unterhaus⸗Comité über den diplomatiſchen 
Dienſt eine Auskunft über dieſe Aenderung, die im Jahre 1800, als ſein 
Vater permanenter Unterfecretär war, angenommen wurde. Die Sache 
wurde zwiſchen Lord Grenville und Georg III. abgemacht. Sie dachten, es 
ſei der Würde Englands nicht angemeſſen, in Bezug auf die Sprache ſeiner 
diplomatiſchen Mittheilungen von Frankreich abhängig zu fein. Zweifelhaft 
iſt es, ob der neue Uſus damals auf die Mittheilungen der im Auslande 
lebenden britiſchen Geſandten an die Miniſter ausländiſcher Höfe ausgedehnt 
wurde; aber Lord Caſtlereagh ſchrieb, als er ſich anno 1812 bei der Armee 
befand, an die auswärtigen Souveräne und Miniſter engliſch. Im Jahre 
1823 gab Mr. Canning dem britiſchen Geſandten in Liſſabon die Weiſung, 
ſich der engliſchen Sprache zu bedienen, und dieſelbe Weiſung gab er anno 
1826 dem engliſchen Geſandten in Berlin, obwohl er erlaubte, den engliſchen 
Noten eine leberſetzung beizugeben. Die Frage wurde in Preußen und 
Oeſterreich 1831 und 1834 von Neuem vorgebracht und in derſelben Weiſe 
enlſchieden; daſſelbe that Lord Aberdeen 1844, und 1851 wurde ferner feſt⸗ 
geſtellt, daß die engliſchen Noten von keiner Ueberſetzung begleitet fein dürf⸗ 
ten, weil in ſolchem Falle die fremden Regierungen ſich an die Ueberſetzung 
als das Original⸗Aktenſtück halten würden: wir laſſen uns durch keine Ueber⸗ 
ſetzung binden. Die Depeſchen der königl. Miniſter unterliegen der Vorlage 
im Parlament, und müſſen daher in der Sprache verfaßt ſein, in der ſie 
vorgelegt werden. Es iſt demnach den britiſchen Geſandten im Auslande 
nicht mehr geſtattet, ein amtliches Aktenſtüc in einer andern als der eng: 
liſchen Sprache zu verfaſſen; und die deutſchen Höfe baben eine ähnliche 
Regel angenommen. Allein obgleich man die formellen öffentlichen Noten 
enalife ſchreibt, können die weſentlichen Mittheilungen franzöſiſch fein; und 
in Wirklichkeit werden die Geſchäfte mit den fremden Regierungen in der 
9 auf Kan de abgemacht. Doch geſchieht auch dies nicht immer. 
Als der Earl of Clarendon Geſandter in Madrid war, fand er, daß ſehr 
wenige der ſpaniſchen Miniſter gut franzöſiſch ſprachen, und daß ſie es über⸗ 
haupt nicht gerne ſprechen. Er lernte daher das Spaniſche und ſah, daß er 
mit der ſpaniſchen ei leichter verhandelte, indem er ſich ihrer 
eigenen Sprache bediente. Die meilten europäiſchen Staatsmänner haben 
beutzutage einige Kenntniß des Engliſchen; und Sir J. H. Seymour ſagte, 
daß ſeine Unterredungen mit dem Grafen Neſſelrode am bäufigften auf 
Engliſch ftattianden; die Ruſſen haben eine wunderbare Fertigkeit im Spra⸗ 
enlernen. Auf die Frage, ob er einem Diplomaten empfehlen würde, mit 
einem ausländiſchen Miniſter, der unſere Sprache kennt, engliſch zu reden, 
erwiederte Sir J. Hamilton Seymour: Ich halte es für einen Vortheil; ich 
fechte lieber mit meinem eigenen Degen, und beſpreche mich lieber in meiner 


eigenen Sprache.“ 
Ruſ lan d. 


Aus dem Königreich Polen, 30. Septbr. [Exceſſe.] 
Wie bekannt, iſt nach einer Regierungs⸗Verfügung verordnet worden, 
daß es den Bauern freiſtehe, vom 1. Okt, ab entweder bis zur wirk⸗ 
lich erfolgten Verzinſung reſp. Ablöſung ihre Dienſte fortzuleiften, oder 
ein beſümmtes Quantum (durchſchnittlich für den Handdienſttag 24 pol⸗ 
niſche Groſchen und für den Spanndienſttag 2 polniſche Gulden) an 
den Grundherrn, und zwar für 3 Monate pränumerando, zu zahlen. 
Während nun in der Herrſchaft Kopojno (wo die Leute bereits ſeit dem 
1. April nicht mehr arbeiten und auch nicht zahlen wollen) und eini⸗ 
gen andern Orten die Leute die Arbeit und auch die Zahlung verwei⸗ 
gern, hatten ſie ſich in den meiſten Ortſchaften mit ihren Herren ge⸗ 
einigt. Durch berumziehende Emiſſäre, deren man neuerdings wieder 
mehrere feſtgenommen, ſind die Bauern aber jetzt wieder aufgewiegelt 
worden, ſo daß viele Gemeinden die Einigungs⸗Verhandlungen nicht 
unterfchreiben wollen, oder, wo dies bereits geſchehen, ihre Erklärungen 
widerrufen und geradezu ſagen, ſie werden bis zur Verzinſung ſich zu 
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keiner Ableiſtung irgend einer Verbindlichkeit gegen ihre Herren ver⸗ 
ſtehen. In dem Dominium Slawsk hatten mehrere Bauern bei dem 
Grundherrn um Aufnahme eines Geſuches um Verzinſung gebeten. 
Nachdem dies Geſuch zur Abgabe an die Behörde den Bittſtellern von 
dem Voigt nebſt den betreffenden Rapports ausgehändigt worden, machte 
ſich einer derſelben mit den Papieren auf den Weg nach Konin, um 
fie dort an den Landrath abzugeben. Die übrigen Bauern hatten von 
der Sache gehört, und es machten ſich vier derſelben auf, nahmen 
unterwegs dem Boten ſämmtliche Schriften ab und vernichteten ſie. 
Dieſe vier ſind feſtgenommen, und nachdem ſie acht Tage in Konin in 
Unterſuchungshaft geſeſſen, am 27. nach Kaliſch abgeführt worden. 
Das Beiſpiel mag gewirkt haben; denn die übrigen Bauern der Herr⸗ 
ſchaft haben ihren Herrn um Verzeihung gebeten und ſich zum vorläu⸗ 
figen Fortarbeiten bereit erklärt, wogegen dieſer ihnen, wenn ſie ſich 
ferner friedlich verhalten, bis zur Verzinſung eine Gratifikation bis zu 
100 Gulden jedem zugeſichert hat. (Poſ. 3.) 

Warſchau, 29. Sept. [Aufruf zur Zuſammenkunft in 
Horodla.] Wir theilen in Nachfolgendem nach der „N. 3.“ die 
wörtliche Ueberſetzung des horodlaer Aufrufs mit. Die Beſonnenen 
lächeln über die Anmaßungen deſſelben, die Agitationspartei meint 
die Sache aber ganz ernſthaft: 

„Polen, Litthauer, Reuſſen! Die unter Sigismund Auguſt II. in Lublin 
ſtattgefundene Union Litthauens mit Polen war unſtreitig eines der bedeut⸗ 
ſamſten Volksfeſte. Dieſe Union war jedoch nur eine Formalität, und nur 
gleichſam eine Beſtätigung der unter der Herrſchaft Ladislaus Jagiello's er⸗ 
folgten freiwilligen Verbindung beider Nationen. Dieſes Erelgniß it das 
ſchöͤnſte Denkmal in unſerer Geſchichte, und daſſelbe in jetziger Zeit ohne 
Bedeutung ſpurlos vorübergehen Er laſſen und es nicht durch ein allge- 
meines Volksfeſt zu feiern, wäre Verleugnung unſerer Vergangenheit und 
unſerer Zukunft in den Augen Europa's, der Nation und unſeres eigenen 
Gewiſſens! Wir fordern daher die drei vereinigten Völker hiermit auf, 
unſerem Ruf zur Zuſammenkunft in Horodla ale herzlich, wie einſt ihre 
Vorfahren es thaten, Folge zu leiſten, und hoffen wir, daß unſere Stimme 
bei einem Jeden, der ſein Vaterland und die Freiheit liebt, günſtiges Gehör finden 
wird! Die Feier des Jahrestages der brüderlichen Völkerunion wird in der, in der 
Wofſwodſchaft Lublin belegenen Stadt Horodla am Bug, den 10. Oct. 1861 Morg. 
9 Uhr ſtattfinden. Um der Feier der horodla'ſchen Unionihre gehörige Bedeut⸗ 
jamfeit zu geben, fordern wir zuvörderſt die löbliche ſlaviſch⸗ und römiſch⸗ 
katholiſche Geiſtlichkeit, ſowohl im Hinblick auf die Gemeinſchaft unſerer Lei⸗ 
den und Hoffnungen, ſowie auch in dem, mit dem Intereſſe A enge 
verknüpften Intereſſe der Kirche, auf, vermittelſt ihrer Biſchöfe, Kapiteldepu⸗ 
tationen, Ordensgeſellſchaften und ſämmtlicher geiſtlicher Korporationen in⸗ 
nerhalb der Grenzen des alten Polens, an dieſer Feierlichkeit Theil zu neh⸗ 
men! Wir fordern ferner alle gelehrten Geſellſchaften, alle Redaktionen pol⸗ 
niſcher und ruſſiſcher Tagesblätter, alle Univerſitäten, ſämmtliche Handels⸗ 
geſellſchaften, Städte und Korporationen der Polen moſaiſchen Glaubens, 
wie überhaupt alle organiſirte geſellſchaftliche Körper auf, ſich vermittelſt 
Deputationen an dem horodler Feſte betheiligen zu wollen. Nur auf ſolche 
Art repräſentirt, wird unſere Nation im Stande ſein, demſelben eine nationale 
Bedeutung zu geben. Zur Wiederbelebung unſer Traditionen, fo wie aus 
hiſtoriſchen und politiſchen Rückſichten, wollen alſo Alle am 10. Oktober 1861 
in Hoxodla erſcheinen. Verzeichniß der Wojwodſchaften und Landſchaften, 
die ſich am 10. Oktober 1861 in Horodla einfinden ſollen: Die Posner, Ka⸗ 
liſcher, Lenczycer, Inowraclawer, Plocker, Maſowier, Kulmer, Marienburger, 
Pommerſche, Preußiſche, Sandomirſche, Kijower, Reuſſiſche, Volhyniſche, 
Podoliſche, Smolenskiſche, Potockiſche, Witepsker, Brzeſter, Minsker, Herzog⸗ 
thum Zmudz, Juflanter, Kurländer u. ſ. w. u. ſ. w. 

arſchau, 29. Sept. Unſer Metropolitan⸗Erzbiſchof 
v. Fijalkowski wird wohl kaum mehr die früher erwartete Inveſti⸗ 
tur als Cardinal erleben, denn er liegt ſeit einigen Wochen hoffnungs⸗ 
los darnieder, und empfing vor einigen Tagen die Sterbeſacramente, 
worauf er den verſammelten Biſchöfen und Clerus, ſowie dem ganzen 
Lande feinen Segen ertheilte. Hier im Königreiche ſowie in Krakau 
und deſſrn Erzdiözeſe, welche ebenfalls zur hieſigen Metropole gehört, 
find Gebete für den alten 80jährigen Prälaten angeordnet. Selbſt in 
der hieſigen Synagoge wurde mehrfach für ihn gebetet. — Viele Offt: 
ziere polniſcher Nationalität, welche in den Feſtungen unbeliebt gewor⸗ 
den, werden zu anderen Batterien bei der Armee verſetzt; auch haben 
dieſer Tage Muſterungen verſchiedener Truppentheile ſtattgehabt; geſtern 
hatten 10 Regimenter eben aus dem Innern Rußlands angekommene 
reguläre Koſaken vor dem Statthalter, Grafen Lambert, Revue; man 
erwartet zur Verſtärkung noch mehrere Regimenter. Die Koſaken ſchei⸗ 
nen der Regierung zuverläßiger als manche Linien⸗Regimenter, bei 
welchen ſich viele Polen befinden, und wenngleich die Koſaken in ihrem 
eigenen Lande oft mit der Regierung im Conflicte ſind, ſo ſind ſie den⸗ 
noch entſchieden gegen die Polen. (Oſtſee⸗Z.) 

Amerika. 

Newyork, 14. Sept. [Kriegsſchauplatz.] Aus dem Weni⸗ 
gen, was von den Bewegungen der ſüdlichen Armeen zuverläſſig be 
kannt wird, läßt ſich ſchließen, daß General Beauregard einen offen⸗ 
fiven Schritt nicht gegen Waſhington, ſondern oberhalb der Stadt, 
wahrſcheinlich in der Nähe von Leesburgh, einen Uebergang über den 
Potomac und Einfall in Maryland zu wagen entſchloſſen iſt. Nachdem 
General Mac Clellan perſönlich von einem Luftballon aus die Stel⸗ 
lung des Feindes beobachtete, hat er ſeine Vorpoſten eine Meile vorge⸗ 
ſchoben und eine Recognoseirung bedeutender Art unternehmen laſſen. 
Beides ſcheint ihn überzeugt zu haben, daß nichts gegen ſeine Linien 
Waſhington gegenüber zu beſorgen ſei und er wird ſonach nicht ver⸗ 


——— 


— — 


fehlen, ſich um den Fluß entlang bis Harpersferry fo feſt als möglich 
zu ſetzen, um jeden Verſuch zu deſſen Ueberſchreitung abzuſchlagen. 
Unterhalb Waſhington an dem Ausfluß des Aquiacreek zeigt es ſich, 
daß eine Reihe von Batterien errichtet wurde, welche indeß wohl nur 
zur Vertheidigung dienen ſollen, im Fall man den Marſch nach Rich⸗ 
mond über Fredriksburg verſuchen ſollte. Ein ſehr entſcheidender Schritt 
iſt geſtern von General M'Clellan gethan. Es war demſelben näm⸗ 
lich ſchon ſeit einiger Zeit berichtet worden, daß ein Einverſtändniß 
zwiſchen den Häuptern der Seeeſſioniſten in Maryland und Jefferſon 
Davis beſtehe, nach welchem die ſüdliche Armee vor dem 17. d. M., 
dem Tage der Wiedereröffnung der marylander Geſetzgebung, an wel⸗ 
chem dieſe die Trennung des Staates von der Union proklamiren 
ſollte, einmarſchiren und den vorbereiteten Aufſtand in verſchiedenen Thei⸗ 
len des Staates, beſonders Baltimore, unterſtützen ſollte. Dem letz⸗ 
teren vorzubeugen, wurde in der Nacht ein Theil der Herren Reprä⸗ 
ſentanten und auch der Mayor, Bürgermeiſter von Baltimore, nebſt 
dem Congreßdeputirten May arretirt und in guten Gewahrſam ge⸗ 
bracht, ebenſo iſt die Publicirung zweier Seceſſionszeitungen unterſagt. 
Eine bedeutende Recognoscirung des Feindes gegen die rechte Flanke 
der Waſhington ſchützenden Armee fand geſtern ſtatt, kann aber nur 
als Maske angeſehen werden. Ein Prinz Salm⸗Salm iſt in Waſhing⸗ 
ton angekommen und ſeine Offerte, Dienſte in der Armee zu nehmen, 
wurde augenblicklich angenommen; daß man ihm aber eine Divifion 
Cavallerie anvertrauen wird, wie die Berichte lauten, iſt mehr als 
zweifelhaft; dagegen wird er wahrſcheinlich als Generaladjutant für 
dieſe Waffe, die ſehr mangelhaft vertreten iſt, von großem Nutzen 
ſein können. 

Das wichtigſte Erforderniß zur energiſchen Kriegführung, Geld, 
fließt der Regierung in kaum geahntem Maße zu; Corporationen und 
Privaten betheiligen ſich bei der neuen Anleihe ſo ſtark, daß eine Ebbe 
im Staatsſchatze für's erſte gar nicht eintreten wird. Seitdem der 
Finanzminiſter ſich frei bewegen kann, nehmen auch die Werbungen 
einen ſehr befriedigenden Fortgang und die Zahl der von der Regie⸗ 
rung angekauften, zum Theil ſchon ausgerüſteten, zum Theil noch in 
der Ausrüſtung begriffenen Schiffe iſt ſo groß, daß wir bis Ende die⸗ 
ſes Monats eine Flotte haben werden, welche keine ihrer Aufgaben zu 
ſchwierig ſein dürfte. L. 3. 

Granada. [Präſident Mosquera.] Die neueſten mit der califorz 
niſchen Poſt eingegangenen Berichte aus Neu⸗Granada (Ende Auguſt oder 
Anfang September) beſtätigen die Nachricht von dem ſiegreichen Einzug 
Mosqueras in Bogota und von der vollſtändigen Niederlage der Tru ppen 
der früheren Regierung. Mosquera hatte ſich zum proviſoriſchen Präſi den⸗ 


ten conſtituirt und war beſchäftigt, ſeine Stellung zu ſichern. An den Gouver⸗ 


neur von Panama hatte er ſchriftlich die Aufforderung zu unverweilter Un⸗ 
terwerfung gerichtet, widrigenfalls Truppen Gate ihn marſchiren ſollten. 
Die von der früheren Regierung ernannten Geſandten und Conſuln ſind 
zurückberufen und ſollen durch andere freie Wahl erſetzt werden. Der brit⸗ 
tiſche Geſchäftsträger hat die neue Regierung als de facto Regierung be⸗ 
reits anerkannt; daſſelbe ſoll von Seiten der anderen Geſandten geſchehen 
ſein. Mittlerweile hat der Staatsſekretär des früheren Präſidenten die Fe⸗ 
deral⸗Regierung nach Antioquia verlegt, ſich zum proviſoriſchen Präſidenten 
ernannt und dadurch den Bürgerkrieg ſortgeſezt Eine Anzahl von Decres 
ten iſt von Mosquera erlaſſen worden mit Bezug auf die auswärtigen Ans 
gelegenheiten und die Stellung der Beamten; auch hat er, wie ſchon berich⸗ 
tet, die Jeſuiten ausgewieſen, von denen 13 auf der Reiſe nach Havanna 
auf dem Iſthmus von Panama eingetroffen ſind. Die Legislatur von Pa⸗ 
nama iſt einberufen worden und der Gouverneur dieſes Staates erklärt in 
ſeiner Botſchaft an dieſelbe, daß ſeiner Meinung nach Mosquera ſich nicht lange 
werde halten können. Der von der federalen Partei erwählte Vice⸗Präſident, 
Oberſt Arboleda, hatte in Cauca, dem Staate, aus welchem Mosquera ſelbſt 
herſtammt, wichtige Erfolge errungen und die Federalen hofften mit Beiſtand 
aus Antioquia und Santander wieder den Sieg zu erlangen und Mosquera 
aus Bogota zu vertreiben. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 3. Oktober. [Tagesbericht.] 

+ [Zur Flottenangelegenheit.] Wie in den verſchiedenen 
Kreiſen der hieſigen Einwohnerſchaft, ſo werden die Sammlungen für 
das Dampf-Kanonenboot „Seleſia“ mit ungeſchwächtem Eifer fortge⸗ 
ſetzt. Um aber die Beſtrebungen zu Gunſten des patriotiſchen Unter⸗ 
nehmens mehr zu concentriren, hat der hieſige Magiſtrat nach dem Vor⸗ 
gange Magdeburgs, die Berufung eines Städtetages auf 
den 10. d. Mts. beſchloſſen. In der bezüglichen Einladung heißt es: 

Am 10. Oktober, Vorm. 10 Uhr, wird hier im König von Ungarn (Bi⸗ 
ſchofsſtraße) eine Berathung der betheiligten ſchleſiſchen Städte über die Mit⸗ 
tel zur Beſchaffung eines Schrauben⸗Dampf⸗Kanonenboots und über die Art 
und Weiſe der Ueberreichung der Widmungs⸗Urkunde der hieran ſich knüpfen⸗ 
den Feſtgabe an Se. Majeſtät den König bei Allerhöchſtdeſſen Anweſenheit 
in Breslau ſtattfinden. Einem wohllöbl. Magiſtrat zu .. geben wir bier 
von mit dem Erſuchen Kenntniß, dahin zu wirken, daß auch die dortige Stadt 
bei dieſer Berathung angemeſſen vertreten iſt. 

Dieſe Einladung iſt an die Communalbehörden ſämmtlicher Städte 
Schleſiens abgegangen. Während ſolchergeſtalt von hier aus Alles ge⸗ 
ſchieht, um den einheitlichen Charakter des von den Städten der Pro⸗ 
vinz mit allgemeinem Enthuſtasmus begrüßten und bisher gemeinſam 
gefoͤrderten vaterländiſchen Unternehmens zu wahren, droht demſelben 
aus einer an ſich ganz wohlmeinenden Abſicht eine Spaltung, die wir 
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Es fällt hierbei auf, daß die gasförmige Kohlenſäure in Be⸗ 
rührung mit dem Kalk ihre Gasform aufgiebt und mit ihm einen feften 
Körper bilden ſoll. Bei Anwendung der Kalkmilch iſt dies nicht recht 
zu beobachten; klarer wird es aber und augenſcheinlich, wenn man 
ſich anſtatt derſelben des Kalkwaſſers bedient, die Flaſche bei Seite 
läßt und es längere Zeit in einem weiten Gefäße der Luft, welche ja 
Kohlenfäure enthält, ausſetzt. Hier findet nun ein gleiches Anziehen 
und Vereinigen von Kohlenſäure und Kalk ſtatt. Man bemerkt nämlich 
ſchon in der erſten Viertelſtunde die Entſtehung einer Haut auf dem 
Kalkwaſſer, die mit der Zeit dicker und undurchsichtiger wird und endlich 
beim Erſchüttern des Waſſers mit Geräuſch in Stücke zerbricht und 
zu Boden fällt. 2 

Dieſe Stücke find nun ein wirklicher kohlenſaurer Kalk, der die 
Kohlenſäure enthält, die vorher in Gasform in der Luft enthalten war. 
Man beweiſt dies auf eine hoͤchſt einfache Art mit Hilfe einer Säure, 
3. B. Eſſigſäure. Gießt man dieſe darauf, fo verſchwinden fie unter 
heftigem Aufbrauſen. Dies Aufbrauſen rührt von der Kohlenſäure 
her, die nun ihre frühere Gasgeſtalt wieder annimmt und dahin zurück⸗ 
geht, woher ſie gekommen. Die Eſſigſäure hat ſich nämlich als die 
ſtärkere Säure des Kalkes bemächtigt, hat ihn aufgelöſt. Dadurch 
wurde er genoͤthigt, die Kohlenſäure loszulaſſen, die denn auch entwich. 

Man ſieht, daß ein chemiſches Erforſchen der Luft nicht gar ſo 
ſchwer iſt, und daß man mit ganz gewöhnlichen Dingen dazu gelangen 
kann. Und zwar mit der größten Genauigkeit, ſo daß man genau 
ermittelt hat, in welchem Verhältniß die Luft aus den drei genannten 
Stoffen, ſei es dem Maße oder Gewicht nach, zuſammengeſetzt iſt. 
Eine Ermittelung, die für die Wiſſenſchaft von der größten Wichtigkeit 
iſt. Für's gewöhnliche Haus weſen iſt aber eine ſolche genaue Kenntniß 
nicht gerade nöthig. Es iſt ſchon genug, wenn man nur weiß, was 
in der Luft thätig iſt, und wie die mancherlei von ihr abhängigen Er⸗ 
cheinungen zu erklären find, 

Zuvörderſt iſt noch Eines zu gedenken, eines vierten Stoffes, der 
dj der Luft enthalten if. Es ift der Waſſerdunſt. Da 
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dieſer kein eigentliches Gas iſt, indem er ſich ſchon durch ſchwache Er⸗ 
kältung in tropfbare Flüſſigkeit, in Waſſer verwandelt, ſo wird er nicht 
zu einem wirklichen Beſtandtheil der Luft gerechnet. Was auch wohl 
ganz gut iſt, da ſeine Menge ſo ſehr verſchieden iſt. Die Luft über dem 
Meere enthält viel, die über der Sandwüſte nur wenig Waſſerdunſt. 
(Schluß folgt.) 


preußiſche Reichsſchwert. 
Inſignien, welche wir unlängſt bei der feierlichen Be⸗ 
h : tät des hochſeligen Königs prangen ſahen, und welche 
auch jetzt wieder bei der bevorſtehenden Krönungs⸗Ceremonie ihren Glan 
entfalten werden, nimmt dieſes Schwert eine der hervorragendſten Stel⸗ 


len ein. 

Daſſelbe hat mit Gefäß eine Länge von 3 Fuß. Der Knopf des vergol⸗ 
deten ſilbernen Gefäßes enthält vorn ein Medaillon mit zwei ſogleich näher 
zu betrachtenden Bruſtbildern, hinten eine noch unerklärte Marterſcene; fer⸗ 
ner 4 eingelöthete antike Kaiſermünzen. Der Griff zeigt im Relief eine Dar: 
ftellung der Schöpfung, worunter die bibliſchen Anfangsworte: „In prineipio 
creavit Deus celum et terram“, auf der Rückſeite Arabesken, desgleichen 
auch auf dem Kreuze, an deſſen äußerſten Enden vorn je 2 Köpfe (anſchei⸗ 
nend nur decorationsweiſe) eingravirt find. Die Kappe iſt vorn mit einem 
(auch gewiß nur decorativen) Medaillon, ein Frauen⸗Bruſtbild darſtellend, 
verziert. Die Scheide, gleichfalls von vergoldetem Silber, enthält auf der 
einen Seite Arabesken, auf der anderen aber 9 getriebene Darſtellungen aus 
dem Alten Teſtamente (den Sündenfall, Brudermord, die Arche, Lot mit ſei⸗ 
nen Töchtern, den Thurmbau zu Babel, Abraham's Opfer, die Himmelslei⸗ 
ter, Simſon mit dem Thore und mit der Delila), deren vortreffliche Aus: 
führung darauf hindeutet, daß dieſes Prachtſchwert aus einer der berühmten 
Kunſt⸗Werkſtätten Augsburgs hervorgegangen ſei. Die Klinge hat keinerlei 
Inſchrift, ſondern nur ein — noch nicht enträthſeltes Schwertfeger⸗Zeichen. 

Was die Bedeutung, den Urſprung und den Gebrauch dieſes Schwertes 
anlangt, ſo herrſchte darüber bis jetzt die größte Unklarheit. Der Verfaſſer 
des Aufſatzes in v. Ledebur's Archiv Band XII. S. 21 nennt es „des Kur⸗ 
fürſten Johann Sigismund Prachtſchwert“, und bezeichnet — ungewiß, ob 
als Urſache oder in Folge dieſer Annahme — jene im Knopf en medaillon 
angebrachten Bruſtbilder als die dieſes Kurfürſten und ſeiner Gemahlin. 
Allein dies iſt, wie aus einer Vergleichung zahlreicher Bilder, Münzen und 
Medaillen hervorgeht, offenbar unrichtig, und ſtellen dieſe Portraits melmehr 
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1 Dieſes Schwert iſt auch in der That kein anderes als das 
preußiſche, welches allerdings Kurfürſt Johann Sigismund im Jahre 1618 
mit dem Herzogthum Preußen ererbte. Inzwiſchen wurde daſſelbe noch nicht 
bei ſeiner Leichenprozeſſion (1620) und ebenſowenig bei der Kurfürſt Georg 
Wilbelm's (1641) gebraucht, ſondern kommt zuerſt bei dem feierlichen Bes 
gräbniß des großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm, erſten ſouveränen Herzogs 
in Preußen (1688) vor, wo es in dem offiziellen Leichen - Programme, bei 
Aufzählung der vorangetragenen Inſignien folgendermaßen ezeichnet wird: 
„I) das Schwert von der Preußiſchen Souveränität, ſo noch von Alberto, 
erzog in Preußen herrühret.“ 0 
Dieſes preußiſche Schwert wurde ſeit ſeiner Uebertragung nach Berlin, 
a in der Rüſtkammer daſelbſt verwahrt, daher es in einem während 


mahlin dar. 


der erſten Regierungsjahre König Friedrich Wilhelm's I. angefertigten In⸗ 


ventarium derſelben heißt, „an Churſchwertern, Preußiſchen und andern 
Schwertern“ — unter welchen letzteren unſtreitig das abhanden gekommene 
cleviſche und das noch jetzt auf der Kunſtkammer befindliche pommerſche zu 
verſtehen iſt — „Nr. 1—4.“ Später — wahrſcheinlich im Jahre 1810 gleich⸗ 
zeitig mit dem Kurſchwert — gelangte daſſelbe in die Kunſtkammer, und von 
da neuerdings (1857) in den Krontrefor, und es iſt daher irrig, wenn es 
nach der neueren Beſchreibung der Schickſale der Rüſtkammer (in v. Ledebur's 
Archiv Bd. XI. S. 226, wo Übrigens nirgends ein „Reichsſchwert“, ſondern 
nur ein „Preußiſches“ erwähnt in) ſcheinen könnte, als ſei dieſes Schwert 
verloren gegangen. ; 1 5 j 

Den Namen Reichsſchwert erhielt daſſelbe ſeit der Königskrönung 
riedrich's I. (i. J. 1701) und figurirt es, getragen von einem der hoͤchſten 
taatsbeamten oder Generale — als ſolches bei allen Leichenfeierlichkeiten 
a anderen großen Ceremonien der folgenden Könige bis 100 5 5 
eit. g. Pr. 3.) 


[Ein Gedicht von Oscar Becker.] Die „Zeit“ veröffentlicht folgen⸗ 
des Gedicht von Oscar Becker, das ein Berichterſtatter in Bruchſal zur An⸗ 
ſicht erhalten und REDE bat: 3 
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Am Schießen haben ſich betheiligt: 143 Schützen, und dieſe haben 
auf eine Diſtance von 580 Fuß rhein. (ohne jede optiſche Vorrichtung) 
113 Spiegelſchüſſe gemacht. 

* Man wird ſich erinnern, daß in der Nacht vom Sonntag zum Mon⸗ 
tag ein halb entkleideter Menſch in einem Hauſe der Büttnerſtraße beſin⸗ 
nungslos aufgefunden wurde. Nachdem man ihn ins Allerheiligen⸗Hoſpital 
geſchafft hatte, gelang es erſt nach vielen Anſtrengungen, ihn wieder in's 
Leben zurückzurufen, worauf man ihn nach dem Lazareth brachte, da in ihm 
ein hieſiger Artillerie⸗Unteroffizier erkannt wurde. Wie es heißt, iſt derſelbe 
am Sonntag in Civil ausgegangen und wahrſcheinlich ſpät Abends nach 
Hauſe zurückgekehrt. Er ſoll an Schlaganfällen leiden, und iſt vermuthlich 
auf der Straße davon betroffen worden, ſo daß er beſinnungslos hingeſtürzt 
iſt. Wo dies geſchehen, hat man noch nicht feſtſtellen lönnen; wie es den 
Anſchein hat, iſt der Kranke dann in dieſem bewußtloſen Zuſtande beraubt 
worden, denn er war ohne Rock und es fehlte ſeine Uhr und ſein Porte⸗ 
monngie, in deren Beſitz er ſich noch Nachmittags befunden hat. Ein mei- 
teres Räthſel dürfte ſein, wie er dann in jenes Haus gekommen iſt. Von 
Seiten der Militärbehörde ſoll, wie wir hören, die Unterſuchung des ganzen 
Vorfalls eingeleitet ſein. Der Betroffene befindet ſich außer aller Gefahr, 
vermochte aber bis jetzt noch nicht genügende Auskunft über das mit ihm 
Vorgefallene zu geben. 

—bb= Heute Nachmittag nach 2 Uhr wurde ein Ochſe von Hundsfeld 
her nach der Stadt geführt. Auf der Matthiasſtraße ſprengte das plötzlich 
wildgewordene Thier ſeine Bande, entriß ſich den Treibern und rannte 
durch das zufällig offenſtehende Thor in die Richter ſche Beſitzung. Von 
den dort beſchäftigten Holzhauern rannte der Ochſe den einen um, ohne ihn beſon⸗ 
ders zu beſchädigen, raſte wüthend in dem Terrain umher und verletzte da⸗ 
bei einen Mann ziemlich ſtark. Endlich gelang es herbeigerufenen Fleiſchern, 
ihn mit Stricken und Stangen zu fangen und dann zu feſſeln, ohne daß er 
weiteres Unglück angerichtet hätte, 

#%# [Zur Statiſtik des Güterverkehrs auf der Oder.] Dem 
vielſeitigen Wunſche, nähere ſtatiſtiſche Feſtſtellungen des Verkehrs auf der 
Oder und namentlich unterhalb Breslau zu erhalten, wäre nur durch Anlage 
eines Unterbaumes bei Breslau zu genügen, da die Ober⸗Schleuſe 
die Stelle eines Oberbaumes hierorts bereits vertritt. Zur Herſtellung die⸗ 
ſes Unterbaumes, deſſen Anlage in der Gegend der pöpelwitzer Brücke, wo 
der breslauer Steuerbezirk ſeine Grenze hat, am geeignetſten wäre, würde 
gewiß ſeitens der Behörden jedes e gewährt werden und ſind, 
wie uns bekannt, von dem hieſigen Polizeipräſidium desfallſige Vorarbeiten 
bereits getroffen, da daſſelbe hieran wegen Ausübung der Strompolizei mäch⸗ 
tiges Intereſſe nimmt. Ein bei weitem größeres hat jedoch die hieſige 
Kaufmannſchaft, da allein durch dieſe Einrichtung nicht nur eine Beaufſich⸗ 
tigung des Verkehrs, ſondern auch zuvörderſt ein Ueberblick über denſelben 
gewonnen werden kann. Für den Geſchäftsverkehr wäre es von der 
größten Wichtigkeit, öſtere Mittheilungen über die nach unterwärts von hier 
verladenen Partien Getreide, Zink, Holz, Kohlen u. ſ. w. zu erhalten, 
um durch Ha einen Anhalt für die Beſorgung des Bedarfes zu ge: 
winnen und hierbei ſicherer vorgehen zu können. In gleicher Beziehung 
würde der Vortheil in Betreff der eingehenden Güter der Kaufmannswelt 
u Gute kommen, in anderer jedoch noch außerdem durch die Manifeſtation 

ei mit dem Elbzoll belaſteten Waaren. Durch eine zeitgemäße Manipula⸗ 

tion ſowohl der Declaration als der Berechnung würden hierbei die Kauf⸗ 
leute manchen Uebervortheilungen, denen ſie jetzt ausgeſetzt ſind, entgehen 
und ſomit dieſes Unternehmen ſeine ſicheren und praktiſchen Vortheile für 
Alle bieten. Wir glauben daher die Aufmerkſamkeit der breslauer Handels⸗ 
kammer und deren Intereſſenten nicht dringend genug für die Errichtun 
eines Unterbaums anregen zu können, da deſſen Vortheile ſich in ſo viel⸗ 
facher Beziehung Geltung verſchaffen dürften. 


+ Glogau, 2. Oftbr. [ Gewerbliches. — N 0 En ‚Garni 
reihei aben wir 


gewiß mit der überwiegenden Mehrheit der ſtädtiſchen Bevölkerungen 
aufs Tiefſte beklagen würden Es hat ſich nämlich der Magiſtrat 
zu Groß⸗Glogau, in Erwiderung des dieſſeitigen magiſtratua⸗ 
liſchen Aufrufs vom 10. v. Mts., dahin geäußert, daß noch vor Ein⸗ 
gang dieſes Schreibens auf Anregung der dortigen ſtädtiſchen Behörden 
ſich ein Comite für Flottenſammlungen daſelbſt gebildet habe. Nach 
den von demſelben in ſeinem Programm veröffentlichten Grundſätzen 
vereinigen ſich dieſelben mit den Beſchlüſſen der breslauer ſtädtiſchen 
Behörden in dem Wunſche, daß die Sammlungen unſerer Provinz in 
der Hauptſtadt derſelben ihre Vereinigung ſinden, um zu einem Ge⸗ 
ſchenk für Se. Majeſtät verwendet zu werden. Das glogauer Comite 
habe es ſich aber zur Aufgabe gemacht, ſeine Sammlungen nicht nur 
auf ſeine Stadt, ſondern auch auf den dortigen Kreis zu erſtrecken, 
und könne ſich ein Bedenken gegen die von den breslauer ſtädtiſchen 
Behörden ausgeſprochene Anordnung, nur die ſchleſiſchen Städte zu 
dem gemeinſamen Zwecke zu verbinden, nicht verhehlen. Daſſelbe würde 
in der dadurch entſtehenden Scheidung in Stadt und Land eine Be⸗ 
einträchtigung der allgemeinen Betheiligung an dem großen nationalen 
Werke, welches nicht nur in Preußen, ſondern auch in allen übrigen 
deutſchen Staaten bei allen Schichten der Bevölkerung einen groß⸗ 
artigen Anklang gefunden, erblicken. 

Es dürfte vorzugsweiſe zu berückſichtigen fein, daß die größeren 
Grundbeſitzer auf dem Lande größtentheils Gegner der national⸗deut⸗ 
ſchen Bewegung, die als Hebel in der Flottenangelegenheit nicht zu ver⸗ 
kennen iſt, ſich nur dann an derſelben betheiligen würden, wenn die 
darauf bezüglichen Sammlungen zu einem Geſchenk für Se. Majeftät 
verwendet werden. Ueber eine Vereinigung der ländlichen Bevölkerung 
zu dem gedachten Zwecke ſei bis jetzt nichts bekannt geworden und 
dürfte ſolche auch ſchwer zu erreichen fein. Sollte eine derartige Vers 
ſtändigung in der Hauptſtadt unſerer Provinz angebahnt werden und 
mit zu erwartendem Erfolge ins Leben treten, fo behalte ſich das glo— 
gauer Comite ſeine Beſchlüſſe vor, inzwiſchen aber habe daſſelbe aus 
den angeführten Gründen die Erklärung abgegeben, ſich erſt dann den 
Sammlungen in Breslau anſchließen zu können, wenn dieſe Letz⸗ 
teren zu einer allgemeinen provinziellen, Stadt und 
Land umfaſſenden Sache gemacht würden. 

Hierauf hat nun der breslauer Magiſtrat entgegnet, daß ſeitens 
der hieſigen ſtädtiſchen Behörde die Frage einer ſorgfältigen Erwägung un⸗ 
terworfen ſei; doch habe man geglaubt, ſich mit dem Aufruf auf die Städte 
beſchränken zu müſſen. Man mußte ſich ſagen, daß die ſtädtiſchen Behörden 
Breslau's, namentlich von den Rittergutsbeſitzern, nicht für legitimirt er⸗ 
achtet worden ſein würden, an ſie ohne Weiteres den Aufruf mit zu erlaſ⸗ 
fen. — Sei bei der ländlichen Bevölkerung ein gleich lebendiges Intereſſe 
für dieſe Sache vorhanden, wie in den Städten, ſo ſei anzunehmen, daß 
ihre Vertreter die Sache in angemeſſener Weiſe in die Hand nehmen und 
daß wenn die Städte die Mittel zur Beſchaffung eines Kanonenboots auf⸗ 
bringen, das Land dagegen nicht zurückſtehen würde. — Ohne weſentlichen 
Gewinn für die Sache dürfte eine Aenderung des Planes in dem vom glo⸗ 

auer Magiſtrat ausgeſprochenen Sinne ſehr leicht Verwirrung und Zwi⸗ 
ligkeiten hervorrufen. Magiſtrat lege daher demſelben die dringende Bitte 
ans Herz, ſich von Breslau und den übrigen Städten der Provinz, welche 
mit Ausnahme der Stadt Glogau mit Breslau einverſtanden ſind, nicht 
trennen zu wollen. 

Gleichwohl ſcheint der Magiſtrat von Glogau ſich mit ſeinem 
Antrage zur Heranziehung des platten Landes auch an andere Städte 
der Provinz gewandt zu haben. Dieſe find jedoch, wie aus den ab» 
ſchriftlich an den hieſigen Magiſtrat gelangten Antworten der Magi⸗ 
ſtrate zu Görlitz, Schweidnitz, Bunzlau, Leobſchütz, Oppeln 


die 
den 


u. ſ. w. erſichtlich, auf das glogauer Projekt nicht eingegangen. So] T. Bei uns wachſen die Comite s aus der Erde, wir haben ein Flotten⸗ 
erklärt Bunzlau ſich mit der Anſicht des hieſigen Magiſtrats nur Comite, ein Comite zur Vorfeiet des 18. Oktober und ier ge Be 


einverſtanden, da eben die größern Grundbeſitzer auf dem Lande Gegner 
der national⸗deutſchen Bewegung find, und man es daher ſowohl aus 
dieſem Grunde als auch noch aus anderem für zweckmäßig erachte, 
wenn die Städte allein den Zweck verfolgen, ein Kanonenboot zu be⸗ 
ſchaffen und auszurüſten. Glaubt das platte Land, eine ähnliche pa⸗ 
triotiſche Kundgebung thun zu müſſen, jo dürfte dies demſelben ledig- 
lich überlaſſen ſein. Leobſchütz bemerkt in ſeiner in gleichem Sinne 
abgefaßten Rückantwort: 

Es dürften die Kreisvertretungen es als einen Vorgriff erachten, wenn 
die Städte die Sammlungen auch in den Landkreiſen veranlaſſen wollten. 
Mögen doch die Kreisverſammlungen dieſe Angelegenheit ſelbſt in die 
Hand nehmen, und ein ähnliches Unternehmen, wie der Magiſtrat zu Bres⸗ 
lau für die ſchleſiſchen Städte, für die Dominien und Landgemeinden anregen. 

Hiernach haben alſo ſchon viele der bedeutenderen Städte ihr Votum 
zu Gunſten des breslauer Magiſtrats abgegeben. Hoffen wir von 
dem bewährten Patriotismus der glogauer Behörden wie der dorti⸗ 
gen Einwohnerſchaft, daß ſie freudig zu dem gemeinſamen Werke zu⸗ 
rückkehren und ſich demſelben eben fo innig als wie die große Mehr: 
zahl der übrigen Städte anſchließen werden! 

— * Mit einem glänzenden Beiſpiel patriotiſcher Opferfreudigkeit 
find die Subalternbe amten des hieſigen Magiſtrats vorangegangen. 
Dieſelben haben in Folge der Aufforderung des ſtädtiſchen Feſtcomite's 
für das Sr. Majeſtät darzubringende Dampf⸗Kanonenboot in ihrem 
Kreiſe eine Sammlung veranſtaltet, deren Ertrag ſchon jetzt auf mehr 
als 400 Thaler geſtiegen iſt. Einzelne, die nicht über 10 bis 15 
Thaler monatl. Gehalt beziehen, haben ſich mit Beiträgen von 2 bis 3 
Thaler betheiligt. 

l Der Kindergarten] gewinnt, wie wir mit Vergnügen melden 
können, immermehr Boden, und hat namentlich das ſehr hübſche Felt, mel 
ches der Vorſtand am vorigen Sonnabend veranſtaltet hatte, dazu . ur 

en, die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ihn zu lenken; die Zahl der 
oͤglinge hatte ſich ſeitdem bis vorigen Dinſtag bereits faſt auf das Doppelte 
(von 14 bis auf 27) vermehrt. Wi 


A Striegau, 2. Oktbr. In der heutigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde beſchloſſen, den Tag der Krönung Sr. Majeftät unſeres Kö: 
nigs mit einer kirchlichen Feier, Feſteſſen und Illumination zu begehen und 
ſoll der Magiſtrat die hierzu nöthigen Arrangements treffen. — Heute hat 
Hr. Rendant Geiſt die Sparkaſſe übernommen und morgen wird das Leih⸗ 
amt eröffnet. — Endlich haben die Herren Gasunternehmer den Contract 
mit der Stadtkommune wegen Verabreichung von Leuchtgas unterzeichnet 
und es wird mit der Legung der Röhren wieder rüftig fortgearbeitet, da der 
Magiſtrat, wie ich Ihnen bereits berichtet, das weitere Fortlegen der Röh⸗ 
ren unterſagt hatte, und ſich deshalb die Herren Meinecke und Gros⸗ 
pitſch, fo wie der königl. Strafanſtalts⸗Direttor Hänsler Beſchwerde füh⸗ 
rend an die königl. Regierung wandten. Dieſelven ſind dahin beſchieden 
worden, daß Magiſtrat in feinem vollſtändigen Rechte ſei. — Die Reis: 
landſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft macht hier ziemlich gute Geſchäfte, da be⸗ 
ſonders die Herren Ermler und Lennert und die Damen Frl. Bartſch 
und Herwegh ſehr beliebt find; Hr. Ermler, welcher zu feinem Benefiz das 
Stück „Vetter Flauſing“ gewählt, batte ein übervolles Haus und wurde faſt 
in jeder Scene mit ſtürmiſchem Beifall empfangen. 


„Wir ergreifen wiederholt die Gelegenheit, 
die Mütter, welche ihren noch nicht ſchulpflichtigen Kleinen eine nakurge⸗ 
mäß e Erziehung angedeihen laſſen wollen, dazu einzuladen, den Kindergar⸗ —=ch= Oppeln, 1. Oktober. [Krönungsfeier. — Geburtstag 
ten in den öffentlichen Beſuchsſtunden, Dinſtags von 10 bis 1134 Uhr, zu J. M. der Königin.] Wie wir hören, find im Hinblick auf die am 18. d. 
beſuchen und ſich dort aus eigenem Augenſchein von dem Weſen deſſelben zu in Königsberg bevorſtehende feierliche Krönung des preußiſchen Herrſcher⸗ 
überzeugen, und dann recht zahlreiche Anmeldungen 40 machen; dann wird |paare3 die Vertreter der hierſelbſt vorhandenen Civil⸗ und Militärbehorden 
ſich vielleicht auch der Uebelſtand, welcher der Beſchickung des Kindergartens zu einer n die hierorts einzuleitende feſtliche Begehung jenes 
nur zu häufig bindernd entgegentritt, die Sendung der noch einer ſorgfältigen für das geſammte Vaterland denkwürdigen und freudigen Tages zuſammen⸗ 
Auſſicht und Führung bedürftigen Kinder zum Kindergarten, heben laſſen, getreten, und haben ſich dahin vereinbart, der patriotiſchen Theilnahme durch 
indem es dann vielleicht möglich werden wird, einen Wagen zur Abholung ein gemeinſchaftliches Mahl und durch eine Illumination der Stadt Aus⸗ 
und Zurüdbeförberung derſelben zu miethen. druck zu geben. Vielleicht wird für dieſen Tag auch die Regiments⸗Muſik 
Herr Seifert in Roſenthal hatte mit feinem letzten diesjähri⸗ des 4. Oberſchleſiſchen Infanterje⸗Regiments hierher beordert werden. Ueber 
en Sommerfeſte noch beſonderes Glück. Der klare ſchöne Abend hatte den eine kirchliche Feier am 18. d. M. iſt etwas Beſtimmtes noch nicht feſtgeſetzt, 
tten ſchon gegen 7 Uhr nahezu ganz gefüllt. Trotz der kühlen Luft be⸗ doch wird eine ſolche ebenfalls beabſichtigt. — Auch der geſtrige Geburtsta 
wegte ſich die dablreiche Geſellſchaft doch ausſchließlich im Freien und erfreute J. M. der Königin blieb nicht ohne ein öffentliches Zeichen der Theil: 
ſich an der herrlichen Illumination. Die zweite Hälfte der Gartenpartie war] nahme, indem die hier ſeit Anfang des vorigen Monats weilende Schau: 
wirklich prächtig erleuchtet und neben den bunten Georginen und andern viel: ſpielergeſellſchaft des Herrn Fernau nach einem der Bedeutung des Tages 
farbigen Blumen glänzten hunderte von Flammen und verbanden ſich mit gewidmeten Prologe, das vaterländiſche Schauſpiel „Lenore“ vor zahlreich 
den Ballons des vordern Gartenraumes zu tageshellem Leuchten. Nurkging | verfammeltem Publikum zur Aufführung brachte. 
das letzte Feſt früher wie ſonſt zu Ende, da feuchte Dünſte und kalte Nebel — | y 
an die Behaglichkeit des Daheimſeins mahnten. ik esl h ba ei Muekuſet dun 3 ans ae — 0 — . 
8 eltene Feſtlichkeit ftatt, hervorgerufen durch die am I, Oktober bevorſtehende 
Sa- Geſtern e 5 ur Königs bp Verſetzung des Berggeſchworenen Möcke nach Kattowitz. Gegen 7 Uhr 
beendet worden. Den beſten Schuß ha Hr. chneidermeiſter Abends bewegte ſich von dem Franz⸗Schachte der Brandenburg⸗Grube aus 
(Mitglied des Schützencorps), den zweitbeſten Hr. Maurermeiſter Pes ein langer Zug von Bergleuten, jeder mit einer brennenden Grubenlampe 
ſcheck und den drittbeſten Hr. Tiſchlermeiſter Seifert (Mitglied des] verſehen, geführt von ihren Steigern, durch unſer Dorf nach der Wohnung 
Schügencorps) gemacht. Die Creirung des neuen Schützenkönigs und] des Verggeſchwornen Möcke. Jede Grube des Reviers hatte ihr Contingent 


g 5 } x 3. von Bergleuten geſtellt, und beſonders ſolche, welche Soldaten geweſen wa⸗ 
n Em ee 5 * — ren, fo daß es möglich war, auch einige kleine militärſſche Cvolutionen aus⸗ 


zuführen. Es war ein impoſanter Anblick, der noch durch die dichte Finſter⸗ 
Urſache liegt in Differenzen, auf die wir um deshalb nicht näher ein- niß geboben wurde, die Bergleute mit den hellbrennenden Grubenlampen, 
gehen wollen, weil fie durch die bevorſtehenden Verhandlungen des in ende ft chi 1 N n kn e n Di 
Magiſtrats mi 9 ; iti „ rauſchende Muſik, ziehen zu ſehen. Vo Woh n. e 
friedeneit ee SET een ir nn 8 : bielt der Zug, und Herr Bergverwalter Yunzel hielt eine Anfprade, worauf 
daß dieſe Verhandlungen recht bald eingeleitet werden möchten! — 


derſelbe dankend den Beamten und Bergleuten erwiederte. Dann wurde Hr. 
Möde an der Spitze des Zuges nach dem hieſigen Gaſthauſe escortirt, wo 


— 


ein fröbliches Mahl die Herren vereinigte und mancher Toaſt auf das fer⸗ 
nere Wohl des Scheidenden ausgebracht wurde. 


T. Tarunowitz, 1. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Beamten 
des nunmehr aufgelöſten Bergamtes haben heute unſere Stadt verlaſſen, um 
ſich in ihre neuen Beſtimmungsorte zu begeben. Bei dem Abſchiede gab es 
mancherlei ergreifende Scenen, zumal eben viele der Beamten in ihrem hie⸗ 
ſigen Wirkungskreiſe alt geworden und manche mit der Einwohnerſchaft durch 
Familienverbande verknüpft ſind. — Herr Juſtizrath Schmiedeke verläßt 
uns am 1. November, um fortan ſein Domicil in Beuthen aufzuſchlagen. 
Schon von Neiſſe brachte er zu uns den Ruf, ein echter Mann des Volks 
zu ſein, und mit Recht, denn auch bei uns hat er ſich immer als ſolcher be⸗ 
währt. Es gelang ihm deshalb in kurzer zeit — er war nur 3 Jahre hier 
— ſich bei allen Schichten der Bevölkerung Achtung und Verehrung zu ver⸗ 
ſchaffen, und auch mit großem Bedauern ſieht ihn die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, deren thätiges Mitglied er geweſen, aus ihrer Mitte 2 Der 
Stadt Beuthen wünſchen wir Glück, einen ſolchen Mann nunmehr den Ihri⸗ 
gen nennen zu können. Für uns Tarnowitzer wäre es nun recht er⸗ 
wüunſcht, wenn ſobald als möglich ein anderer Rechtsanwalt hierher käme, 
und hoffen wir, daß dies binnen Kurzem erfolgen wird. 


(Notizen aus der Me, * Kattowitz. Während der Turn⸗ 

verein und die Liedertafel in ſtetem Wachsthum begriffen ſind, iſt auch Mitte 

vorigen Monats ein Flottenverein zufammengetreten, deſſen Mitglieder mo⸗ 

Aubane reſp. jährliche Beiträge zahlen. Auch der National⸗Verein hat hier 
nhänger. 

. Nimptſch. Die k. Regierung hat eine Prämie von 100 Thlrn. für 
denjenigen ausgeſetzt, der den Mörder der 15jährigen Tochter des Stellen⸗ 
Beſitzers Horand zu Kunsdorf ermittelt, jo daß derſelbe zur Unterſuchung 
gezogen werden kann. 

‚A Hirſchberg. Hier iſt bis jetzt für die preußiſche Flotte von 
Privaten an den Herrn Bürgermeiſter an Beiträgen 0 worden die 
Summe von nicht mehr und nicht weniger als — 20 Thlr.l! — Am 
25. v. Mts. wurde der Schuhmachermeiſter Huhn aus Bolkenhain zu Klein⸗ 
Waltersdorf im daſigen Mühlgraben ertrunken aufgefunden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Pofen, 2. Okt. [Räthſelhaftes Nachtſtück. — Flotte. — 
Polniſches.] Eine bis dieſen Augenblick unaufgeklärte Angelegenheit bil 
det jetzt in hieſiger Stadt und Umgegend das Tages zeſpräch. Vor ungefähr 
zehn Tagen war der Militär⸗Wachtpoſten an der Cibine bei der Militärbade⸗ 
Anftalt als um 9 Uhr Abends die Ablöfung erſchien, ſpurlos verſchwunden. 
Nachdem dieſer Vorfall der Commandantur angezeigt war, und dieſe genaue 
Ermittelungen veranlaßte, erklärte der patrouillirende Wallmeiſter, daß er 
bei ſeinem Umgange, der nach 7 Uhr erfolgte, den Wachtpoſten noch be⸗ 
merkt, ſpäter aber zwei Schüſſe gehört habe. Den genauen Nachforſchun⸗ 
gen ungeachtet blieb die Sache dunkel, man verlor ſich in Combinationen, 
bis endlich am vorigen Sonnabend von einem Schiffer in der Cibine eine 
Leiche entdeckt und für die des vom Poſten verſchwundenen Soldaten erkannt 
wurde. Bei der am Sonntage vorgenommenen Sektion fand man, daß der 
im Waſſer gefundene Leichnam, wie er ins Waſſer dam, gelebt habe, die Ver⸗ 
muthung, daß er todt ins Waſſer geſtürzt, ſich nicht beſtätige; ferner fand 
man das erſte Glied des linken Daumens zerſchmettert mit einem kleinen 
Schußkanal. Die Geſchichte iſt und bleibt bis jetzt um ſo räthſelhafter, als 
gerade 8 Tage vorher um dieſelbe Zeit auf derſelben Stelle bei demfelben 
Wachtpoſten zwei Schüſſe vernommen worden ſind. — Die Unterſuchung 
dieſer Angelegenheit wird fortgeſetzt und werden wir die eiwaigen Ermitte⸗ 
lungen ſpäter mittheilen. Der betreffende Soldat gehörte dem 46ſten Regi⸗ 
ment an und iſt der Sohn eines ſchleſiſchen Landmannes. 

In der hieſigen Flottenangelegenheit herrſcht ein recht reges Trei⸗ 
ben; Sammlungen, Concerte ꝛc. ſind in vollem Gange; die letzte am Sonn⸗ 
tage von einer Privatgeſellſchaft, der Thalia, veranſtaltete Theatervorſtellung, 
die von Dilettanten meiſterhaft ausgeführt wurde, hatte über 200 Thlr. ein⸗ 
getragen. — Wie verlautet wird zum Einzuge des königlichen Paares 
in Berlin, ein dein von Poſen aus dorthin gehen; über den Preis iſt 
jedoch noch nichts beſtimmt. 

Viel Aufſehen erregt hier jetzt die Tracht der jungen Polen, die nach 
echt polniſcher Manier in einer Confederatka (weißer hohen viereckigen über⸗ 
fallenden verbrämten Mütze), dunkelblauer oder ſchwarzer Woluczka Gian 
roc), und ſchwarzen halbkurzen Beinkleidern auf langen faltigen Glanzſtie⸗ 
feln, die bin und wieder auch mit rothem Leder ee „ deſteht. 
Auch eine Dame zeigte ih vor mehreren Tagen am Wilhelmsplaße in einem 
viereckigen Baret, mit langer nach der Schulter fallenden Feder, und foll 
ſich dieſelbe ſogar in dieſem Anzuge haben photographixen laſſen. 
der Regel iſt die Ten de arbe bei den Polinnen die Modetracht, w 
Kleider mit U Leibchen. — Die Abendandachten in den Kirchen, 
und zwar vornehmlich in der großen Dominikanerkirche und in der Szrotka⸗ 
kirche werden regelmäßig in den Stunden von 7 bis 9 fortgefebt, Die beis 
den Lieder: „Bote cos Polska“ und das „Piesn do marki boski“ bilden 
den Hauptgeſang. Der Andrang iſt immer noch ſehr groß.“ 

*) Wir bitten, die Briefe nicht zu frankiren. ie Red. 

m m nn rn _ — u — 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 

[Der Anban von Rauhkardenl war in dieſem Jahre, in Folge 
der ungünſtigen Reſultate des vorigen, beſchrankter, und wenn ſchon in ſofern 
deren Geſammt⸗Ertrag quantitativ geringer iſt, ſo hat derſelbe durch die 
feuchte Witterung nach deren Blüthezeit noch mehr gelitten. Demungeachtet 
iſt das Angebot dieſes Produltes auf dem hier gegenwärtig dafür ſtattfinden⸗ 
den Markte nicht unbedeutend, ſo daß die anfänglichen Forderungen von 
22— 23 Sgr. pr. 1000 keine Beachtung fanden und ſich Verkäufer den er⸗ 
mäßigten Geboten heut williger zeigten. Nach Oualität, die jedoch zumeiſt 
ſehr gut ausfällt, wird demnach das Tauſend mit 12—19 Sgr. bezahlt. 


. 3. Ott. [Börſe.] Trotz ſchlechterer Rente von Paris war 
die Stimmung animirt und die Courſe der Eiſenbahnaktien und öſterr. Credit 
hoher. National⸗Anleihe 59 bezahlt, Credit 6774 —67 , wiener Währung 
73%—73% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien würden Freiburger 111% ge⸗ 
handelt. Fonds unverändert. 

Breslau, 3. Oktober. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 10—11½ Thlr., mittle 12—12 
Thle., feine 1371 —14½ Thlr., hochfeine 14%—15% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, feine Sorten begehrt und höber bezahlt; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 
12% —14 Thlr., feine 15½—16½ Thlr., hochfeine 17% —18% Thlr. 

Ro ggen (pr. 2000 Pfund) feſter; pr. Oktober 45% Thlr. bezahlt und Gld., 
Oktober⸗November 454 —45% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember, 
Ni e und Januar⸗Februar 45% Thlr. bezahlt und Br., n 
März —, März⸗April —, April⸗Mai 45% Thlr. bezahlt. 46 Thlr. Br. 

Rübböl unverändert; loco und pr. Öttober 104 Thlr. Br., Oktober⸗ 
November 12% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 12% Thlr. Br., 1 
ber⸗Januar und Januar⸗Februar 10% 40 Bg Jebrüar⸗März 12½ Thlr. 


bezahlt, 12% Thlr. Br., April⸗Mai r. Br. 
3 19% Thlr. Gld., pr. Oltober 


Kartojtel-Spiritus etwas feſter? loco 19% 
19%, Tblr. Gld., Oktober⸗November 18% a Win 
*. . 


18% Thlr. bezablt und Gld., April⸗Mai 184 
Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslan, 


Waſſerſtand. 
3. Okt. Oberpegel: 13 F. 10 3. Unterpegel: 1 F. 6 8. 
Vorträge und Vereine. 


Medieiniſche Section. 
Sitzung vom 13. September. Aus dem Berichte des 
An Dr. Bunke in Oels über die Verletzungen, welche ein 


p lisichlag in 
Schmollen gemacht hat, entnehmen wir Folgendes: f 
Von 5 Perſonen, welche während eines Gewitters mit Schloßenfall 
ſich an den Bockſtuhl einer Windmühle geflüchtet hatten, und welche dicht 
bei einander ſtanden, wurden 2 vom Blitze getroffen und ſtark beſchädigt. 
Der Blitz hatte in die Windmühle eingeſchlagen, war durch dieſelbe und dann 
in der Nähe der beiden beſchaͤdigten —.— in die Erde gefahren. Die 
beiden Perſonen waren ſcheintodt in ſtehender, etwas über den Bockſtuhl zus 
rückgebeugter Lage . worden. Die Beſichtigung durch den Herrn 
Berichterſtatter erfolgte % Stunden nachher. An der einen Perſon, einem 
Irjährigen Mädchen, waren die Kleider theils durch Brand, theils durch die 
Gewalt des Blitzſtrahles durchlöchert, ein großer Theil der Oberfläche des 
Geſichtes und Leibes verbrannt, theils mit abgelöſter Epidermis, theils mit 
förmlich geröfteter Haut. Auch die Haare der einen Seite waren abgeſengt. 
Lähmungen der Glieder waren nicht da; ſie konnte 4 Tage lang nicht hören 
noch ſprechen und ſchien bewußtlos, hatte aber die Augen offen. Später 
klagte ſie über heftige reißende Schmerzen, beſonders im Kopf, in den Zehen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


eren Kreis⸗ 


—— 
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Beilage zu Nr. 463 der Breslauer Zeitung. — Fteitag, den 4. O 


— — ealihı 


ktober 1861. 


Gortſetzung.) 


d Fingerſpitzen, welche etwa 4 Wochen lang dauerten, hatte Lichtſt 
ſeh bade Bene Bei antiphlogiſtiſcher Behandlung und Diät trat all⸗ Erfahrungen, 
i ei der . einer 2 

Dienſtmagd, waren die Kleider gleichfalls dur ert, aber nur an zwei 
eg ‚den und 5 vollkommen abgel 
ie hatte bedeutende Schmerzen in dieſen Theilen; t ) 
— pſychiſcher noch ſomatiſcher Natur vorhanden. Die übrigen drei Per⸗ 


ehr 
mahlt Beſſerung und Heilung ein. 


Stellen verſengt, und die Haut am 


ſonen unverletzt. 


Es wird bei dieſer Gelegenheit der Wunſch ausgeſprochen, 
daß andere Aerzte der Provinz dem Beiſpiele : 
phofitus-Dr. Bunke folgen möchten, da ſich nur durch Verglei⸗ 
chung vieler Fälle einiges Licht über verſchiedene dunkle Punkte 
dieſes Thema's wird verbreiten laſſen. 


Herr 


Sitzung vom 20. September. 
einen Vortrag 
des Katarrhs zu höheren und 
entzündung auseinanderſetzt. 


milde Form vor, die der 


a ßi dl oder Vernachläſſigung in ſchlimme 
erer Eine große Anſteckungsfähigkeit fei 
ſo daß namentlich für Schulen 


Formen jederzeit übergehen könne. 
bei dieſem Katarrh entſchieden vorhanden, 


Am Asten dieses Monats starb in dem 


Alter von 84 Jahren, nach mehr als fünf- 
zigjähriger Dienstzeit, Se. ‚Excellenz der 
Königliche Wirkliche Geheime Rath und 
Oberlandesgerichts- Chef- Präsident a. ID., 
Ritter des rothen Adler-Ordens erster Klasse 
mit Eichenlaub, Herr Dr. Franz Kuhn. 
Er war siebzehn Jahre lang die Zierde un- 
seres Colleginms, gleich ausgezeichnet durch 
Energie des Charakters und stren e Gerech- 


tigkeit, wie durch unermüdliche Thätigkeit 
und Wohlwollen der Gesinnung. 
Sein Andenken bleibt in Segen. 


Breslau, den 3. October 1861. 23063] 
Die Präsidenten und Rüthe 
des Appellations-Gerichts. 


Familiew Nachrichten, 
Verlobungen: Frl. Roſalie Ephraim mit 
rn. Julius Nelſon in Berlin, Frl. Hulda 

en daj. mit Hrn. Marcus Lachmann 
aus Graudenz, Frl. Minna Nathan in Zduny 
mit Hrn. Berthold Rieß aus Berlin, Fräul. 
Anna Lincke mit Hrn. Friedr. Seeger in 
Neu⸗Ruppin, Frl. Clara Müller mit Hrn. 
Apoth. Kunſtmann in Freiſtadt, Frl. Rojalie 
Wa mit — Prem.⸗Lieut. Alfred Weiß⸗ 
ermel in Königsberg. 5 
Ehel. Jerbindengen: Hr. Alb. Wiede⸗ 
mann mit Fräul. Pauline Adam in Erfurt, 
Hr. Dr. Adolf Waldau mit Frl. Lina Fuhr 
in Schul⸗Pforta. . 
Geburten: Ein Sohn Hrn. M. Heilmann 
in Berlin, Hrn. Lehrer Heinr. Schulze daſ., 
Hrn. Baumeiſter Anton Freund in Danzig, 
eine Tochter Hrn. Ad. Burckardt in Berlin. 
Todesfälle: Hr. Charles Lucke zu New⸗ 
ork, Frau Uphof in Berlin, Frl. Sophie 
15 daf., Frl. Auguſte Krüger in Blan⸗ 
iburg. 
Ehel. Verbindung: Hr. Major a. D. 
v. Graeve auf Gr.⸗Ellguth mit Frl. Eveline 


Gräfin v. Schmettow in Pommerzig. 
Abd 0 


es fälle: Frau Johanna Stephan geb. 
Grottler in diele, Frau Roſina Kirſch geb. 
Thiel in Prausnitz. 
i eater⸗ Repertoire. 
5 — . 4, Oktober. (Kleine Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Nauſikaa.“ Schau: 
ſpiel in 4 Akten mit Muſik und Tanz von 
A. Widmann. Muſik von Nagiller. 
Sonnabend, 5. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Witzigungen, ober: 
Wie feſſelt man die Gefangenen?“ 
Luſtſpiel in 3 Atten, nach dem Engliſchen 
von W. Vogel. (Samuel, Edler von Süß⸗ 
find, Hr. Dorn von Wien, als Gaſt.) 


Musikalischer Cirkel. 


Heute Freitag Uebung [2346] 


Städtiſche Reſſource. ; 


Heute Freitag, 4. Oktbr. Ab. s Uhr 
General⸗Verſammlung. 
(Rechnungslegung ꝛc. — Neuwahlen.) 
12349] Der Vorſtand. 


— — — ——— ¶ w. 
Beſcheidene Anfrage! [2303] 
Wenn wird mit der Regulierung der 
Magazinſtraße begonnen werden, nachdem 
wiederholt die Geldmittel von den ſtädtiſchen 
Behörden dazu bewilligt worden find? 


Ich wohne jegt Nitterplag Nr. 7. 
250 ? Dr. en Schneider. 
Meine Wohnung. befindet ſich von heute ab: 

Albrechtsſtraße Nr. 15, 
vis-a-vis dem ſchleſ. Bank⸗Verein. 
Breslau, den 3, Oktober 1861. 2367 

J. Blaſig, vereideter Zinkmakler. 


Mein Comptoir b t t 
r Karte fear Bin von heute 
im Hauſe der HH. Th. de Flateau. 
[2880] alo Hahn. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Noßmarkt 11, 3. Etage. 
12875] Ad. Albrecht. 


Mein Geſchäft nebſt Wohnung 
befindet ſich von heute ab. 
chuhbrücke Nr. 81, Junkernſtr.⸗Ecke, 
und bitte meine geehrten Kunden, dies gefäl⸗ 
üg beachten zu wollen. 
reslau, den 2. October 1861. 
Adolf Dobers, 
Juwelier und Goldarbeiter. 


12864 


T1... 2 a ee 
er Unterricht in meinem Atelier, Sal: 
vatorplatz 4, für Anfänger wie für Ge⸗ 

übtere im Zeichnen und Malen und in der 


1 ective beginnt wieder mit dem 9. Oktbr., 

Nachmitt. 2 bis 4 Uhr. 12808 
H. Bolte, Maler und Zeichnenlehrer. 

F a 


Für Hautkranke!! 


Sprechſt.: Vorm. 9— 11, Nachm. 3—5 Uhr. 
ö Dr, Deutſch, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 65. 


über die gegenwärtige epidemiſche Verbreitung des 
Augenkatarrhs, in welchem derſelbe zunächſt die verſchiedenen Uebergänge 
efährlicheren Formen, der Blennorrhoe, der 
Diphtheritis und der granulöſen oder trachomatöſen legyptiſchen) Augen: 
n dem begeben sa, . 1 ſch 10 
id ufgetreten ſei, walte im Ganzen eine 8 
8 12 genau ſchildert, welche indeß bei ae Ei kund? Welche Erfolge haben die von der hamburger Ver⸗ 
ammlung beſchloſſenen Anträge von Srahtermäßigung auf Lohe und Häute 

9 


öft; 
onſt war keine Störung, 


ſchiedenſten Behandlungsweiſen erfordere. 
des Herrn Kreis⸗ r 


Sanitätsrath Dr. Viol hält 


— 


und geſchloſſene Lokale mit vielen Menſchen die größte Vorſicht und 
cheu und Reinlichkeit empfohlen werden müſſe. Der Vortragende belegt dies durch 
die er vor mehreren Jahren in den oberſchleſiſchen Typhus⸗ 
waiſenhäuſern in eclatanter Weiſe gemacht habe, ſo wie auch durch Angaben 
über hieſige Wohlthätigkeitsanſtalten. Die Behandlung müſſe theils eine 
prophylaktiſche ſein, indem man für gute Luft ſorgen, Staub und Un⸗ 
reinlichkeit abhalten, ſowie erkrankte Individuen von den Geſunden 
ſofort trennen müfle; theils eine directe, welche ſich dann nach dem Sta⸗ 
dium und dem Grade der Krankheit zu richten habe, was 1 ver⸗ 
Ir, Aubert. 


ng 


augenſcheinlichen Schädlichkeit, 


ſelben. . 
daß die Blüthe ihres 


Conſumtion abhängt, und daß der e 
der andern bedingt ift. Je wohlfeiler daher die Lederſorten verkauft werden, 
in denen das Ausland ſich auszeichnet, um ſo reichlicher wird im Inlande 
auch der Verkauf der Lederſorten werden, in denen unſere Gerberei den Vor⸗ 
rang hat. Der Zollſchutz befördert nicht, er hemmt die Entwicklung der Le⸗ 
der⸗Induſtrie, weil er die Leder⸗C . 
Produktion, beſchränkt. Die Schuhmacher und Lederarbeiter werden hierfür 
die beſten Auskunftsperſonen ſein. 


den norddeutſchen, zum Theil dem Ausgangszoll auf rohe Häute trotz ſeiner 


ein großes Gewicht beizulegen ſcheinen; we⸗ 


nigſtens haben ſich neuerdings einige Handelskammern aus jenem Theile des 
Zollvereins in dieſem Sinne ausgeſprochen. 
allen Gerbern gemeinſame Intereſſe, eine reiche Auswahl von Häuten aller 
Art, namentlich auch der unentbehrlichen ausländiſchen, im 
ben, vor der ſpeziellen Angſt vor franzöſiſcher und belgiſcher 
dem Kalbfellmarkte entſcheidend ſein werde, gar nicht zu gedenken der von 
dem freien Verkehr der Häute abhängigen Entwickelung der Produktion der⸗ 
Was die Lederzölle angeht, ſo dürfen die 
ewerbzweiges in erſter Linie von einer reichlichen 


Doch iſt zu hoffen, daß das 


ae zu ba: 
konkurrenz auf 


erber nicht vergeſſen, 


erbrauch der einen Lederſorte durch den 


onſumtion, die eigentliche Nährmutter der 


Mineralien- sammlungen 


von 80 und 100 verschiedenen 6—9 Zoll grossen Stücken; sowie ein- 
zelne Mineralien zur Ergänzung schon vorhandener Sammlungen, liefert 
der Lehrer E. Leisner zu Waldenburg i. Schl. 
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Wöchentlich 1 Nummer. ‚Preis 1 Sgr. Ilufrirte Zeitung. ‚Dritter Jahrgang. 


dreiſpaltige Nompareille⸗Zeile berechnet. 
Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen. 


Bekanntmachung. [1304] 
In Gemäßheit des § 65 der Verordnung vom 3. Januar 1849 — Geſetz⸗ 
Sammlung pro 1849 pag. 26 — werden die von uns pro 1862 aufgeſtellten Liſten 
der zu Geſchworenen wählbaren Perſonen 5 
am 7., S. und 9. Oktober d. J., Vormittags von 8 bis 
1 Uhr, und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, im Büreau II. 
und III. auf dem Nathhauſe, 1 Treppe hoch, 


ausgelegt ſein. — Wer ohne geſetzlichen Grund darin übergangen, oder ohne Berück⸗ b 


ſichtigung ſeines Befreiungsgrundes eingetragen zu ſein glaubt, hat ſeine Einwendun⸗ 
gen dagegen nach Maßgabe der Beſtimmungen der §§ 62, 63 und 65 a. a. O. 
innerhalb jener 3 Tage bei uns ſchriftlich, oder vor unſeren Raths⸗Sekretären wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in gedachtem Büreau anzubringen, wonächſt dieſe Einwendun⸗ 
gen ungefäumt erledigt werden. 

Nach dieſem Termine eingehende Reklamationen bleiben unberückſichtigt. 

Breslau, den 2. Oktober 1861. Der Magiſtrat. Abth. III. 

Die bisher an den Sonntagen abgelaſſenen Extrazüge nach Oswitz und Obernigk 

werden von jetzt ab eingeſtellt. [2370] 


Breslau, den 3. O 1861. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vorträge aus meinen Schriften 
im Muſikſaale der Königl. Univerfität. [2343] 
Letzter Abend: Montag den 7. Oktober, um 7 Uhr. 

Eintrittskarten in den Saal zu 15 Sgr. und auf die Gallerie zu 73 Sgr. wer: 
den nur in der Trewendt u. Granier'ſchen Buchhandlung ausgegeben. 

Am Eingange findet keine Kaſſe ſtatt. 

Mehrfach an mich ergangenen Aufforderungen gemäß wird den Schluß dieſer 
Vorleſung der dritte Akt aus Shakeſpeares Cäſar bilden. Holtei 2 


Königsberger Privatbank. 


Monats Ueberſicht pro September 1861. 


E Activa: 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour 315,300 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 8,948 „ 
Noten inländiſcher Privatbankeeeen 2, * 
326,068 Thlr. 
Wegſelbetande 1,283,331 „ 
nbardbeſtände 757,295 „ 
Effekten in preuß. Staatspapieren 222 ERETEERE 6,591 „ 
Grundſtuck, verſchiedene Forderungen und Aktiva 35,710 „ 
Aktien⸗Kapitl . F 1.000000 
—— gc bi en N RER 920,690 „ 
erzinsliche Depoſita mit 2monatli „ 400,136 „ 
Guthaben von Correſpondenten unse — 18 eee . 1.472 17 


2366] 


jeden Alters, Jwiugerſtraße , 
Uhr 


täglich, außer Sonntags, geöffnet von 2—4 Privat⸗Wohnung: Herrenſtraße Nr. 29, 
2 Tr., täglich von 7—8% und von 12—1 Uhr. Dr. Köbner, 


Das Speditions-, Commiſſions⸗ u. Verladungs⸗Geſchäft 
von Varſchall u. Kladt in Liegnitz 


iſt nach freundſchaftlichem Uebereinkommen am heutigen Tage, unter Beibehaltung der bis⸗ 
herigen Firma und unter Uebergang der Activa und Passiva auf mich, in meinen alleini⸗ 
gen Beſiß übergegangen, während mein bisheriger Aſſocie, Herr Theodor Kladt, ein 
gleiches Geſchäft in Frankfurt a. O. etablirt hat. — Indem ich hiervon Vermerk zu nehmen 
erſuche, und prompte reele Ausführung gütiger Aufträge zuſichere, bitte ich dem 2 105 


auch * eee x ten. ; ſch l 691 
egnitz, den 1. er 0 
aromir Varſchall, 


firmitt: Barſchall u. Kladt. 


Verlag der Engliſchen 


. 


8 Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, werden beim 
2 Beginn des bevorstehenden Semesters vom 15, October ab aufgefordert, sich unter, ® 


0 


Breslau, den 21. September 1861. 
Der Direet« 


Weiſsgarten 


Heute Freitag den 4. Oktober: 


2879 
24. (letztes] 5 
der hen Kapelle unter Direktion 


des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 


Kunſt-Anſtalt von A. J. Payne in Leipzig, Dresden und Wien. 


Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten zum Empfange der zu ihrem 2 


2348 


2 


Studium erforderlichen Anweisungen zu melden, 


Bei dem unterzeichneten Gerichte iſt das 
Öffentliche Aufgebot des angeblich geſtohlenen 

erſicherungsſcheins der Berliniſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft de dato Berlin den 
6. November 1855 — Nr. 15,441 Fol. 106 
— Inhalts deſſen die Direktion der gedachten 
Geſellſchaft das Leben des Kaufmanns Mar⸗ 


Sinfonie Nr. 3 (C-moll) von L. Spohr und [eus Matzdorff in Beuthen, geboren den 


Ouverture z. Op. „Die Zauberflöte“ v. Mozart. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 br, 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 4. Oktober: 


Konzert von A. Bilſe 


mit ſeinem neu verſtärkten, aus 
36 Muſikern beſtehenden Orcheſter. 

Aufgeführt werden unter Andern: 
Sinfonie Nr. 12 (B-dur) v. Haydn. Ouver⸗ 
ture zur Oper „Joſeph“ von Mehul. Ouver⸗ 
ture z. Oper „Jean de Paris“ von Boildieu. 


1 Ende 8 Uhr. [2364] zuweiſen, widrigenfalls dieſe 


Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonnabend den 5. Oktober: 2365 


2 
The-dansant 
Anfang 8 Uhr. 

Billets für Herren a 10 Sgr., für Damen 
à 5 Sgr. ſind in den Commanditen bei 
den Herren: Manatfchal, en 
und Littauer (Ring Nr. 18), Medler und 
Arndt und Schleh (Schweidnitzer⸗Straße) 


zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. reſp. 7½¼ Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter der Gerichtsbarkeit des Kreis⸗ 
gerichts Rybnit im Rybniker Kreiſe gelegene, 
der Henriette, verehelichten Anton To: 
bias, gebornen Stenzel, gehörige Allodial⸗ 
Rittergut Nieder⸗Radoſchau, abgeſchätzt 
mit Ausſchluß einer in lite befangenen Wieſe 
von 3 Morgen 155 Q.⸗R. auf 7834 Thlr. 
26 Sgr. 8 Pf., und mit Einſchluß dieſer Wieſe 
auf 7967 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., ſoll im Wege 
der Execution 

am 28. Februar 1862, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 

ſubhaſtirt werden. 2 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bureau 
a einzuſehen. N 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gerichte zu melden. 

Rybnik, den 8. Juli 1861. 1007 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Y a y j ) preuß zur 4. Kl. 124. Lotterie 
2 14 4 


{ abzulaſſen. Briefe an 
Lotterie-Looſe 


— 


N. Hille, Bibliothek, 
Schleuſe 11 in Berlin. 


16. Juli 1826, auf Höhe von 500 Thlr. Pr. 
Courant nach den Statuten der Geſellſchaft 
verſichert, beantragt worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
den gedachten Verſicherungsſchein als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber oder deren Erben Anſprüche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
dieſelben dem unterzeichneten Gerichte und 
zwar ſpäteſtens in dem auf 

den 18. Jauuar 1662, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rathe 

Herrn Grieben, im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude Jüdenſtraße Nr. 58, Zimmer Nr. 11 
anberaumten Termine ne und nach⸗ 

ben mit ihren 
Anſprüchen an den aufgerufenen Verſiche⸗ 
rungsſchein werden ausgeſchloſſen, ihnen die⸗ 
ſerhalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
der Verſicherungsſchein ſelbſt aber für amor⸗ 
tiſirt wird erklärt werden. { 

Auswärtigen werden die Herren Juſtizräthe 
Mayet und Moers als Sachwalter in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. 

Berlin, den 24. Septbr. 1861. [1307] 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen, Deputation für 
Kredit ꝛc. und Nachlaßſachen. 


Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
fol vom 1. April 1862 ab ein fünfter Lehrer 
angeſtellt werden. Gehalt jährlich 200 Thlr. 
Bewerber wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe bis zum 10. Oktober 
d. J. an uns einreichen. 1268 

Trachenberg, den 25. September 1861. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Herrſchaft Kopeziowitz (Kreis 
Pleß) iſt durch Kauf vom Rittergutsbeſitzer 
Herrn Feige auf den Gutsbeſitzer, Ritt⸗ 
meiſter Herrn von Gräve, übergeben. 
Aufträge ꝛc. wolle man an den Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Schmidt in Kopeziowitz 
richten. [2341) 

Kopcziowitz, den 28. September 1861. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Grünberger Weintrauben. 


Mit dem 25. d. Mts. werde ich meinen 
Traubenverſandt eröffnen und dabei pr. Pfd. 
netto mit 2½ Sgr. berechnen. Beſtellungen 
ſowie Gelder erbitte franko. 

Grünberg i. Schl., den 18. Septbr. 186, 

[2347] Guſt. E. Piltz. 


— n Mr de 


Anlehen der nchen der stadt Mailand. 1 Mailand. 


genehmigt durch Königliches Deeret vom 28. Juli 1861. 

Mailand, die reichste, prächtigste und bevölkertste Stadt Ober-Italiens, mit eirca 300,000 Ein- 
wohnern, mit seinen grossartigen Fabriken und Manufacturen, dem bedeutendsten Handel Ttaliens; hat ein 
Anlehen von 18 Millionen Francs gemacht, welches in 8000 Serien und 400,000 Loosen à 45 Fres. oder 
12 Thlr. in 55 Jahren durch 60 viertel- und 80 halbjährige Ziehungen, deren erste am 1. Januar 1862 
stattfindet, amortisirt wird. Diese Anleihe bietet eine ausserordentliche Sicherheit, da die bedeutenden Com- 
munalgüter der reichen Stadt Mailand, sowie ihre directen und indirecten Steuern und sonstigen Einnahmen 
dafür verpfändet sind. Während der ersten 15 Jahre finden Jährlich vier Verloosungen 
statt, darunter 1 Gewinn & 100,000, 1 à 25,000, 1 à 509825 3 à 1000, 6 à 400, 8 à 200, 16 à 100, 
40 a 60 Fres. und realisiren wir simmtliche Gewinmes Die Zie hungsliste n sind bei uns einzusehen. Der 
Emissions-Cours ist nur 36 Fres. oder 9 Thlr. 18 Sgr. (80 pCt.) oder 2 Thlr, 12 Sgr. (oder 20 pt.) 
unter seinem Werthe. Dieser Preis erscheint äusserst günstig, wenn man in Betracht zieht, dass 
ähnliche Prämien-Anleihen, sowohl die älteren, — wie die Kurhessischen, Badenschen, Hamburger Prä- 
mienscheine ete, — als auch die neueren — wie die Neuchateler, Ansbach-Gunzenhausener Lose etc, — 
sich der Gunst des Publikums erfreuen und ihren Emissions-Cours sehr bald überschritten haben. Bei der 
Einzeichnung ist per Obligation 6 Lire oder 1 Thlv, 18 Sgr. gegen Recipisse zu bezahlen. Der Restbetrag 
ist längstens bis 15. December 1861 gegen Be :händigung der Original- Obligation einzuzahlen. Sollten die 
* den Betrag der Emissions-Summe übersteigen, so wird eine weitere Anzeige bald möglichst 
nach Schluss der Subseription die verhältnissmä ässige Ric der Einzeichnung be kannt geben. Die 
Pläne sind bei uns gratis zu haben. Die Subseription zu obigen Primitiv- Bedingungen bleibt nur vom 
1. bis zum 15. October, Abends 6 Uhr offen und sind wir nur allein für Schlesien mit der Annahme 


derselben betraut. Wir bitten um & Ei Ertheilung "Ba igten Ordres, [2351] 


B. Schreyer & Eisner, Banquiers in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Nunmehr iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗ELiteratur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Groß Oktav. 3 Bände. 1005 Bogen. Elegant pas 7 85 4 a 15 Sgr. 


2 — — — Meberall zeigt fi die Du ee des Ge ende Scharfe des 
Urtheils, e 5 Ueberzeugung, überall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 
1 11 nach Effekt, ein Gefallenwollen; ſtets bewundern wir den Denker und Forſcher, den 

ichter Ae der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 


die A finden, die es in reichſtem Maße verdient; die echo. 
d 1793 auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben! 170 
[2371] (Hamburger Preſſe.) 


Al 9 
Mercadier Fabre's 
aromatiſche Schönheits⸗ und Geſundheits⸗ 
Seife, gegen alle Arten von Hautkrankheiten, 
nebſt der Dr, Gräfe ſchen Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
ſung. Das Stück 5 Sgr. 2359] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen ia it zu haben: 


Drenfifche Nechts⸗ Anwalt, 


7 9 Magazin oder 
ang 1 S. G. Schw Ohl 21. 
— inöfen, sowie Fabrik für Küchen- Finriehtun en. Ge rates . Atzen ch art, Oblauerſir. Nr. 
Ofenvorsetzer, Feuergeräthe etc. etc. 4 Aue . —— E. i 5 Friſche Haſen, 
e für die Küche nöthig sind, sind in Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels- geſpickt 15—20 Sgr., Großvögel à Paar 
Ga rien Möbel, 0. Geiseler, sauberster Arbeit vorräthig, ns bee one und . Ein⸗ fene eee ni Rehwild er vers 
ziehung ihrer Forderungen tlich le reiſen empfiehl 
‚feine Auen nenen, Berlin. Ko re ige Unter wee ane 25 am Wilrbänbler Adler, Oberittäpe 36 
nach Zeichnung auf Peſteſlſun Jahre 1858 ergangenen geſetze ts. ut T0 TUT 
0 3. 12229] L er: Eisspin. en un 18 ten dungen, — — — 6 De ri es Rothwild | 
Britia ager: in allen größen. (2 
Briiannid= Friedriehs-Sirasse Nr. 71, zwischen der kurs-Drönung, nebſt mehr als 50 Formularen 5 
HB etall \ ne Ar. / ZWAR Feine Holzwuuren u allerlei Klagen, Eretutions- und Arreſtge⸗ das Pfd. 5 Sgr. Kochfleiſch 2 Sgr. ſowie 
L . Jäger- und Taubenstrasse. ffir die Küche. ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. Ne Nebbühner, Nebwild empfiehlt: 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 78] N. Koch, Ring Nr. 7 


Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Pr eis 2 2% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Ceſchaſtsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenftände auf dem Wege 
ent . —— Jun dieſe ase 1 Bath 

nwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rat 
geber, der ſie durch swedmähige Formulare in Moßwartt I, par Verse Im Eomsolz, 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das W HK: i 
i Verfahren ſtrenge den beſte⸗ . 2 E 

enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ zur falten Waſche, für Seidenzeug und Re 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang Stoffe, den Farben nicht nachtheil u 2 
17 f Verſolguß e ee kr Stück 2% Sgr. 

te auf Verfolgung vermöͤgensrechtlicher An⸗ 7 
ſprüche Bezug 1 ſind gewiſſenhaft benutzt © ®. Schwartz, R 

hlauerſtraße Nr. 43 iſt eine Wohnung 


und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 
zu 200 Thlr. zu vermiethen. Nä⸗ 


u Lolgl⸗ : Beräud ig. b. ug dr im 1. Sd 1125 42876 
Tara ie e Nr. 60 Bald zu 1 man rtenſtr. 38 eine neu 
tapezirte Wohnung von 3 Stuben, Küche ꝛc. 
lach Schmiedebrücke Nr. 48, Zouenzienftzape Nr. 78, nahe am ren 
Hotel de Saxe. platz, iſt eine Wohnung von 2 Stub 
verlegt und bitten wir, das uns bisher Kabinet und Küche für 70 Thlr. zu Weib: 
geſchenkte Vertrauen auch in das neue nachten zu vermiethen. [2886] 


Drei gute Neitpferde, 
vollkommen truppenthätig, von 5 und 2 Zoll, 
ſtehen e e zum Verkauf Se 
Stadtgraben Nr. 362] 


in drei⸗ oder vierarmiger 1 
mit Glasglocken wird zu kauſen geſucht | 
1 


Holzverkauf. 

Zum meiſtbieienden Verkauf der jedesmal 
vorräthigen Bau⸗, Nutz⸗ und Brennhölzer des 
Einſchlages 1862 stehen in Stoberau am 5., 
9 75 fiene 80 zember Morgens Saal zu vorkommenden 

r für die Diſtrikte Stoberau, Alt⸗Cölln, 
Moſelache Oderwald; und in Carismarkt den Hochzeiten, Bällen c. 


12., 26. November, 10., 20. Dezember Mor⸗ zur geneigten Beachtung. 12368 


bars 9 Ubr für die Diſtritte Raſchwitz, Alt⸗ Carl Mosler, Gaſtwirth im „Gelben Löwen“, 


N dhe eee 1 wo⸗ 

zu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 

A die Aer an den anwe⸗ ES rn AB UL BB, herein a 

enden Rendanten ſofort 

Im fin, und bob va Halb dr een Die Fabrik laudwirthſchaftlicher Maſchinen und Ader- 
en zer, we tbeamt 

Lingen dor den dean en Ort and eie Geräthe B. Wins u. Co. in Oppeln 

vorweiſen werden, in hieſiger Forft- Kanzlei n ſich zum Anfertigen aller Arten Dreſch⸗Maſchinen mit und ohne Göpelwerk, als 

vor dem Termin zur Einſicht ausliegt. 12, 2. und Afpännig, ſowie 2- und aa e arten, r Rüben⸗ 
Stoberau, den 1. Oktober 1861. chneides, Univerſal⸗Säemaſchinen, W chinen, Rapsdriller mit Glasglocken und aller 


Der Ob förſter Middeld 3 rten Pflüge; Beſtellungen werden seht ern entg e enommen und das Schnellite |- 
2 te 1 . ausgeführt, und verſichern wo mögliöit bela Profe: 2350 
olz⸗Verkauf. 1305 


H Oppeln, den 2. Oktober 1861. B. Bias u. Co. 
Aus den delt elegen im Schutzbezirke Glei⸗ 


nau hieſiger Oberförſterei pro 1862 ſollen Zur gänzlichen Räumung unſeres Lagers werden wir die noch vorhandenen 
Ne d. J., Beſtände von weißen und rothen franzöſiſchen Weinen, Portwein 
n br ab, im Wirtböhaufe zu | und Champagner, in Gebinden und Flaſchen, fo wie Keller⸗Utenſilien Don: 


Empfehlung. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich meinen neu eingerichteten 


Tarxdorf, 
1) aus den „Pfarrkieſern“ circa 140 Stück[ nerſtag den 10. Oktober und die folgenden Tage in unſerem Comptoir, SFFCFFFCCCC ie! 
Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz, ca. 25 Klft. Juntermſtaße Nr. 14015, goldene Gans, auctionsweiſe verkaufen. [2355] l Fürſt u. Co Sri a 0 280 
+ 


Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüppelholz und ca. 
35 Schock Kiefern⸗Reiſig; 
2) aus dem „Gänſe⸗“ und „Aufhalter⸗Wer⸗ 
der“ Weidenkorbruthen und Reifſtäbe 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Schöneiche, den 1. Oktober 1861. 
Der kgl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


Nachlaß Nuetion. 


Aus einem Nachlaß ſollen Montag, 
den 7. October, Vormittags von 9 und 
Nachm. von 3 Uhr ab, in meinem Auctions⸗ 


Burghart u. Comp. 
Penfions:2Cnerbieten. BE 


In der Penſion eines Lehrers, die durch angeſehene Familien beſtens empfohlen wird, 
deren Söhne ſeit 5 bis 8 Jahren daſelbſt bei ſteter Aufſicht u. Nachhilfe geiſtig und 
körperlich wohlgedeihen, und der auch Einzelne für eine höhere Schule vorbe⸗ 
reitet und täglich mit ihnen ins Freie geht, finden 2 Knaben Aufnahme. Adreſſen sub 
W. K. 42 in der Expedition der Schleſ. Zeitung zu Breslau, franco. [2851] 


Den Herren Candwirthen 


hiermit zur Nachricht, daß wir Aufträge auf Knochenmehl und Super: 


Preiſe der Cerealien ze. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, ee: 3, Oktober 1861, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 90 — 58 88 74-80 Sar. 


dito gelber 88— 91 84 7480 
Roggen 60 — 62 58 5256 „ 
G DD 


Schmiedebrücke Nr. 48, 180 255 Saxe. 


Nen CT: * eh 


Glycerine-Rasir- 
Stangen. 


Durch Anwendung des Glycerine (ein 
Hautmittel, seit langer Zeit zur Er- 
weichung und Conservirung der Haut 
angewandt), ist es mir gelungen, eine 
Rasir-Seife zu erzeugen, Solche er- 


* 


Nübfen, Winter⸗ 


1 N — 30 eine — hoch, 5 et, 150 
ahagoni und verſchiedene andere Mi: phosphat vom 2. Oktober ab auf ſofortige Lieferung wieder entgegen nehmen zeu; gt einen fetten, lange anhaltenden In t, pr. 0 a 5 
bel, als: Sopha's, Stühle, Schränke, ein pbospb Ebeemifche Dun er⸗ Fabrik. ir 3) Schaum, erweicht die Haut und das Pfd. Brutto 6. 24. 6, 12. 6. — 
großer Mabagoni -Zrümeau, ein großer ner: Barthaar vollständig und hinterlässt * 1 150 id. 5 5 5. 16. 9 2 
8 aps, pr 1 ' 


keine Schärfe oder Spannung der Haut. 

Das Stück 5 Sgr. [2352] 

Carl Süss, Parfumeur in Dresden, 
Niederlage in Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21. 


runder Ausziehtiſch von Zuckerkiſtenholz, 
j 1 Gebett Betten, Porzellan⸗ und Glas⸗ 

Sachen, Kupfer⸗ Haus- und Küchenge⸗ 

räthe, jo wie um 11 Uhr 

ein Polpſander⸗Concert- Flügel 

mit 5 Mechanik und ein eiſer⸗ 

nes Geldſpind 


Amtliche Börfenmotig, 114 loco Kartoffel 
8 100 Quart bei 80% Tralles 
Spiritu pro ah. ©. 


8 2344 
Ankündigung. vn 
Bei herannabender Winter⸗Saiſon, wo nach pikanten marinirten 
Fiſcharten mehr Nachfrage vorzukommen pflegt, als zu anderen Zeiten, 
erlaube ich mir die 


ä —5 — áꝗꝛZ—mäß ́à—mʒT—ʒ 
2. u. 3. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6. Nchm. 2u 
e eee 2 


Pr. Lott.⸗Looſe, /, , %, find abzul. 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ RER $ 10 
fteinert werden. C. Borchard, Leipzigerſtr. 42 in Berlin. Luftdr. bei 6.4 3,6 9 
: L — 35 5 * +98 
ET em neuen marinirten Sardinen, ener Kitt ine 
x f 1 x 62 f 2 Hi i * . . 
à Schock mit 15 Sgr., beſtens zu empfehlen; zu beziehen ſind dieſe Fiſchchen für G, ge ellan, Stein k. Die gl; 3 Ser. Au 0 SS S8 D 
chwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, Wetter heiter Nebel heiter. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Der Gaſthof „zum weißen Schwan“ auf 
der Berlinerſtraße, der lebhafteſten von Neiſſe 


in Fäſſern von 3 bis 10 Schock, die letztere Größe iſt hauptſächlich für den 
Verſandt nach auswärts berechnet, weil das Gewicht circa Zoll-Centner be: 
trägt. Als etwas Vorzügliches und Haltbares empfiehlt dieſe ſich allerwärts 


Breslauer Börse vom 3, Oetbr. 186 1. Amtliche Notirungen. 


nn 


gelegen, iſt mit vollſtändigem Inventarium 5 ” 1 
Fort zu vergeben. Derſelbe enthält, außer Eingang verſchafften Fiſche: f i N e Bi 
* — n * .. 
F Carl Preißler in Dresdeu. an e Schl. Rentenbr.i4 99% B. dito Prior. | — 
Der Gaſthof enthält ferner einige Ducaten ...... 109 ar Posener dito 4 | 95% B. dito Serie IV.|5 — 
N Zimmer, doch bleibt dem Pächter die 5 T Fein an Bi 97 5 Schl. Pr-Oblig , e f 425 0. 
Babl der Zabl von Logis zu beftimmen. 95 15 pP d u am Oestor.Währg. 74% B us onds. i it. B. 4 0. 
1 Mech aneln die ie Cu. 0 Fonds 2 12 ee 8 — | Zr 3 1937 2 
lia an den Eigendumer bierjelbft wenden. in vorzüglicher Qualität, für deſſen Stickſtoffgehalt & 12 bis ditoSchatz-Ob. [4 — || dito dito Lit. F. 46 99% C. 
Neiſſe, den 30. September 1861. [2279] = pt. wir Garantie leiſt billigt: Freiw. W 40 in — 20 N DEREN 
Hartmann. 13 win een, en DANN Opitz & Co. N 46 zo n n 537 C. Rn 
ito 9 5 „Anl. 
einen geehrten Gönn Ey nes Die Haupt⸗ Niederlage] dito 1854 185604 Ausländische Eisenbahn-Actien. Kosel- Oderbrg. 4 — 
I“, we M den ii die 55 lee echt ander. Weintrauben dito 185905 7 108 B. Warsch.-W. pr, dito Pr.-Obl.j# — 
legen fünf und zwanzig Etr. o it mehrfach ausgesprochenen Wünschen ARE empfiehlt ihre überaus große Prüm.-Anl.18543%]119% B. Stück v 60 Rub. ab. — || die dito %% — 
Hopfen diesjähriger Ernte, beſter Quali⸗ aß ich mehrfach ausg ſprochenen Wünſchen „ Auswahl von: Tokaher⸗, St.-Schuld-Sch. 3% 90 B. Fr.-W.-Nordb. . 4 FF dito Stamm ..|5 nen 
tät, zum Verkauf. [2332 nachgekommen Keftan meinem neu Peſth⸗ 7275 Ofner⸗Trau⸗Bresl. St.-Oblig 4 = 8 4 — Oppeln-Ta Tarnw. 4 
m: ini : renovi eſtaurati ben, ſowie auch den franzdfifchen dit — || Mainz-Ludw = 
Königl. Adminiſtration. i eg i d ee e N Manbelwei in wi Eben. Bon Pfandbr. 4 * Inländische Eisenbahn-Aetien. — 9. 01 5 — 
ein neues Billard aufgeſtellt habe, ; D osen. b - . 
welches ich zur gefälligen Benutzun . agner und vom Reben⸗Stock] dito Kred.dito4 | 94% G. Bresl.-Sch.-FErb. 4 III % B. Schles. Je 4 ba. 
Reſt ti Verf Dr DR: BEIM 8 Ange: | Yacrimae-Chrifti. Atbrechtsſtr. Nr. 14. dito Pfandbr., 3 — dito Pr-ObLi4 | 92% B. |Disc.Com.-Ant. — 
es aurations⸗Verkauf. legentlichſt empfehle. 12353] N. Krupka, aus Oeſterreich.] Schles.Pfandbr. duo itt. P44 99% B. | Darmstädter .. bz. G. 
In einer Garniſonſtadt an der Bahn, zwei Robert Hörder .. . — 1000 N 3% 91% B. dito Litt. E. 452 994%, B. | Oesterr. Credit Ga“ 
Stunden von Breslau, iſt eine ſeit mehreren Harel de 82 Beſtes Ungar. Schweinefett dito Lit. A. 887 Köln-Mindener 4 — bee 61% B, 
Jabren. auf dem Markte gelegene, mit dem efißer des löte de Saxe, empfiehlt in Heinen Gebinden von ritca Schl. Rust.-Pdb. - 90 B. dito Prior. |4 — osen. Prov.-B. 
beiten Erfolge betriebene Reſtauration we⸗ Schmiedebrücke Nr. 48. f dito Pfdb. Lit. C. 4 B. |Glogau-Sagan...|4 
3 Gtr. Juhalt, ſowie ausgeſtochen to dito "BA. 100 B. "|Neime-Brisger — 


gen anderweitigem Unternehmen bald oder zu 


Neujahr zu verkaufen. Frankirte Adreſſen Weißen harten Zucker, 
unter 0, NI. ae die ar der] im Brodt à Pfd. 5 Sgr., im Gewölbe Gar: edo r Riedel, 


b Breslauer Zeitung. 2877] (ten- und Teichſtraßen Ecke. 2883] 2881] Kupferſchmiedeſtraße 14. 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Hebakteur: N. Bürfner. Drud v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


